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Je I « Tamn » 7 » « W VM versmit
Ungeheuere Erregung in -en USA über die zunehmenden Eesolge ««lerer Unterseeboote

de GauSe doch
«ui Madagaskar

Berlin , 14. Mai.
Deutschen Unterseebooten gelang es in den

ersten 14 Tagen dieses Monats , wiederum
kö Schiffe mit 375 00!) BRT vor der amerika¬
nischen Küste im Atlantik zu versenken . Der
größte Teil dieser Schiffe ist namentlich be¬
kannt, so daß ihre Größe einwandfrei sest-
gestcllt werden konnte. So ist auch jetzt wieder
eine Reihe großer moderner Tanker von über
1V000 BRT in der Mississippi-Mündung , im
Karibischen Meer und bei den Kleinen Antillen
sowie mehrere große Dampfer von 8000 und
mehr Brutto -Register-Tonnen in den gleichen
Seegebieten und bei Florida versenkt worden.

Der im heutigen Bericht des Oberkommandos
der Wehrmacht gemeldete Geleitzugerfolg wurde
durch eine kleine Unterseebootgruppe in der
Mitte des Atlantik erzielt. Die Boote griffen
das sich aus dem Wege von England nach
Amerika befindliche Geleit zwei Tage und
Nächte hindurch unentwegt an und hängten sich
trotz teilweise sehr schlechter Sicht, die durch
Regenschauer oft völlig genommen war , zäh
und verbissen an den Gegner: Während Zer¬
störer und Bewacher einen Teil der U -Boote
abdrängten und verfolgten, trugen andere

, Boote unter Umgehung der Sicherung ihren
Angriff erneut gegen die Schisse vor. Dieser
erfolgreiche Geleitzugangrisf zeigt, daß die
Schlacht im Atlantik nicht nur aus dem Wege
England —Amerika, sondern aus allen Schiff¬
fahrtswegen von Grönland bis zum Süd¬
atlantik ausgetragen wird , wo deutsche See¬
streitkräfte nicht um Gelände oder Seegebiete,
sondern um Tonnage und Fracht Überlegen
kämpfen.

«-'
Die Presse in USA hat noch nie gewagt, die

dom deutschen OKW-Bericht gemeldeten Ver-
senkungsziffern anzuzweifeln. Im Gegenteil,
die amerikanischen Tonnageverluste sind Gegen¬
stand wachsender Besorgnis und die amerika¬
nischen Darstellungen darüber erfahren eine

. immer schärfer werdende Kritik. Besonders der
. Marineminister Knox , der als fleißiger An-
, geber bekannt ist , muß sich recht massive An-

- ivurfe in der Presse gefallen lassen . Nach jeder
seiner Versicherungen, daß die U-Boot-Gefahr

. beseitigt ist oder bald beseitigt werde, steigt die
' Versenkungsziffer wie eine Rakete zum
. Himmel. So schreibt die in USA sehr an-

: gesehene Zeitschrift „United States News" :
»Seit dem 7 . Dezemher betragen die Gesamt-
derlnste der USA-Handelsmarine mehr als '
em Drittel ihres ursprünglichen Schiffsraumes.
Höchste Regierungskreise halten die Lage für
alarmierend ." Die Zeitschrift sieht nur eine
Möglichkeit zur Besserung, nämlich die Ver¬
nachlässigung des einen zugunsten des anderen
Schiffahrtsweges. Entweder könne man die
Schiffahrt auf dem Wege nach der Karibischen
See und nach Südamerika, oder man könne
«as Geleitzugsystem auf dem nördlichen See-

M-
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GefangeneBolschewisten, die einen Schwervcrwundetenylit sich tragen, werden entlang der Küste zurückgeführt
(kli -Aufnahme: KriegsberichterHackl/PBZ-Z)

Rastlose vrrsotgung vorKreisch
Gerangenen - und Beutezahlen wachsen unaufhörlich

Berlin , 14. Mai.
Wie das Oberkommandoder Wehrmachtmit¬

teilt , wurde auf der Halbinsel Kertsch die Ver¬
folgung restlicher bolschewistischer Kräfte, die
sich nach dem Durchbruch durch die Parpatsch-
Stellung im Rückzug der Einkesselungentzogen
hatten, weiter fortgesetzt . Nach der Säuberung
des Kessels von Ak Monaj wurden weitere
deutsche Verbände frei, die nun ebenfalls zur
Verfolgung des Feindes eingesetzt wurden.

Vorübergehend hatte wolkenbruchartiger Re¬
gen die wenigen Straßen und Wege aufgeweicht
und verschlammt. Doch können diese Schwierig¬
keiten , die von Menschen und Maschinen Hohe
zusätzliche Leistungenverlangen, das ungestüme

Vordringen der deutschen Truppen wenig hem¬
men. Während-) sich der Feind mit seinen
Truppen in großer Eile und Verwirrung dem
drohenden Schicksal längs der nach Kertsch
führenden Eisenbahn, entlang der einzigen
vorhandenen Küstenstraßezu entziehen versucht,
wurde er von den deutschen Verfolgungsver-
bänden, die sich immer weiter nach Osten Vor¬
wärtskämpfen, überholt, so daß es nur zu un¬
zusammenhängendem, meist schwachem feind¬
lichen Widerstand kam , der schnell gebrochen
wurde. Das Ergebnis dieser siegreichen Ver¬
folgungskämpfe spiegelt sich in den inzwischen
weiter gewachsenen Gefangenen- und Beute¬
zahlen. -

Wege nach Island und England aufrecht¬
erhalten. Zum Schutze für beide "Routen reiche
die amerikanische Kriegsmarine nicht aus . Die
Zeitschrift zitiert zur Unterstützung ihrer An¬
gaben „Charlotte News"

, wo es heißt: „Seit
120 Tagen sind die USA im Kriege und haben
aus dem Ozean das Vielfache dieser Zahl an
Schiffen verloren. Wenn diese Verlustkurve
anhält , so verlieren wir den Krieg." Allmählich
beginnt die ganze USA -Presse sich mit solch
sorgenvollenErörterungen zu siillen . Man muß
allgemein zugeben, daß man sich über die Zahl,
die Kampfkraft und den Wirkungsbereich der
deutschen U-Boote gründlich getäuscht hat und
daß man kein Mittel besitzt, um sich nachdrück¬
lich gegen die durch sie hervorgerufene schwere
Gefährdung der Versorgungsschiffahrt zu
sichern . Dabei ist von besonderem Gewicht der

Verlust von Tankern, der seit September 1939
bis zum 10. Mai 1942 insgesamt 3,1 Mill.
BRT umfaßte. In dieser Ziffer ist der britische,
nordamerikanischeund der Verlust der übrigen
dem Feinde nutzbaren Tankertonnage ent¬
halten. Der Gesamtbsstand an Tankschiffen,
den die USA in Friedenszeiten besaßen , war
nicht viel höher als 3,1 Millionen BRT.

Der irakische Ministerpräsident Raschid Ali
al Gailani und der Groß-Mnfti von Pa¬
lästina Amin al Husseini sind in Be¬
gleitung mehrerer Mitglieder ihres Stabes in
Berlin eingetroffen. Bei ihrer Ankunft wurden
sie von Angehörigen des Auswärtigen Amtes,
der italienischenBotschaft und der arabischen
Kolonie in Berlin empfangen.

Am dritten AnmMtagwer den Tatarengraden
Die kühnen Taten des im SKW -VeriOt genannten SauptmannsMatieutetdund Leutnants ReSmann

Berlin , 14. Mai.

ömtschei, und rumänischen Truppen unmittel-
Ar nach dem Durchbruch durch das tief-
Mgliederte feindliche Stellungsshstem zur
. .

" teren Verfolgung nach Osten vorgestotzen
Ad hatten bereits am dritten Angriffstage,
Ao am 10. Mat , den etwa 30 Kilometer westlich
Ar Kertsch gelegenen Tatarengraben , eine alte
DPutzbefestigung , die die Halbinsel von Norden
Ach Süden durchzieht, überschritten. Nachdem
Adere Stoßkeile der deutschen und rumänischen
Auppen durch eine Schwenkung nach Norden
mrie feindliche Kräfte im Raum von M Monaj
sPtzefchiossen, vernichtet oder gefangengeno'm-
!An hatten, schlossen sich die ans diesem Schlacht-
Ade frei gewordenen Verbände, insbesondere
^ . schnellen Truppen , der Verfolgung des
AAdes nach Osten an. Der Versuch der Boflche-
° Neu , diese Verfolgungskolonnen durch Nach-

im nördlichen Teil des Tatarengrabens
yMuhalten, war vergeblich . Der feindliche^ Mrstand wurde schnell gebrochen.

Bericht des Oberkommandos der Wehr-
. Mt vom . Donnerstag hob aus der Fülle
'" er Kampfhandlungen die besondere Leistung

süddeutscher Pioniere hervor, die während des
Angriffes am 8 . Mai trotz stärksten feindlichen
Feuers und unter Nichtachtungaller Gefahren
über 10 000 vom- Gegner zur Sicherung der
Stellung ausgelegte Minen aufnahmen und da¬
durch der Infanterie den Weg sreimachten.
Ebenso kühn und todesmutig waren die In¬
fanteristen und Pioniere , die bei Beginn des
Angriffes auf Sturmbooten trotz hohen See¬
ganges die Bucht von Feodosta in 16 Kilometer
langer Fahrt überquerten und im Rücken der
Parpatschstellungtrotz feindlichenAbwehrfeuers
die Landung erzwangen. Die kleine , hervor¬
ragend geführte Abteilung brachte einen Ueber-
gang über den dem feindlichenStellungssystem
vorgelagerten Panzergraben nach Beseitigung
einer vorbereiteten Sprengladung unversehrt in
ihren Besitz und öffnete dadurch die feindliche
Stellung für den schnellen Vorstoß des südlichen
Angriffsflügels.

Der gleichfalls im Bericht des Oberkomman¬
dos der Wehrmacht erwähnte Hauptmann
Marienfeld zeichnete sich bei diesen Kämpfen
durch besondere Tapferkeit und umsichtige Füh¬
rung seines Bataillons aus . Seinem Persön¬
lichen Einsatz war es zu verdanken, daß eine
für den weiteren Kampfverlauf entscheidend
Wichtige Höhe mit ihren Stellungen in er¬

bittertem Nahkampfe dem Feinde entrissen
wurde. Hierbei fielen dem Bataillon allein 7000
Gefangene, 10 Geschütze, 15 Granatwerfer sowie
zahlreiche Maschinengewehre und sonstige
Waffen in die Hand. Der ebenfalls im Bericht
des Oberkommandos genannte Leutnant Rei-

. mann hat mit seiner Kompanie einen der
wichtigsten Abschnitte des feindlichen Stellungs-
shstems aufgerollt, zahlreiche Bunker zerstört
und starke Kräftegruppen des Feindes ein¬
geschlossen oder vernichtet.

Die deutsche Luftwaffe unterstützte die Opera¬
tionen des Heeres aus der Halbinsel Kertsch
durch pausenlose Einsätze von Kampf- und
Sturzkampfsliegerverbänden. Die in zwei Ko¬
lonnen nebeneinander auf den wenigen Straßen
fliehendenfeindlichenTruppen und Trosse boten
lohnende Ziele für die deutschen Bomben. Beim
Kampf um den Tatarengraben wurden den
Bolschewisten mit Sprengbomben und durch
Beschuß mit Bordwaffen außerordentlichblutige
Verluste zugefügt. Ueberall, wo der Gegner
Artillerie ausfahren wollte, um die deutschen
Vorstöße aufzuhalten, wurden die Batterien mit
Bomben zugedeckt . Flüchtende Verbände der

. Bolschewisten , die sich an der Straße von Kertsch
einzuschiffen versuchten , wurden durch deutsche
Kampfflugzeugewirksam bekämpft.

Von unserem lljplomstisclisn Mitsrbsitsr

OM Berlin , 15. Mai.
Als die Engländer zu Anfang des Monats

Madagaskar überfielen, wurde von franzö¬
sischer Seite (es war nicht ganz klar , ob als
erschwerendes oder milderndes Moment) be¬
merkt , daß es das erstemal gewesen sei , daß
der Verräter de Gaulle an einem solchen
Unternehmen nicht beteiligt war , sondern daß
England auf seine eigene und ausschließliche
Verantwortung den Diebstahl beging. Nun ist
auch dieser „Schönheitsfehler" desChurchillschen
„ Sieges " beseitigt, indem England de Gaulle
zur Teilnahme an der Einrichtung einer „Pro¬
visorischen Verwaltung " der Insel eingeladen
hat.

Die Geschichte des Verrates dieses ehemaligen
französischen Offiziers ist zugleich die des Ver¬
rats Englands und der Vereinigten Staaten
an dem einstigen Verbündeten Frankreich. Bei
der ersten Unternehmung gegen Dakar an der
afrikanischen Westküste hatten es die Engländer
noch als peinlich empfunden, mit dem land-
flüchtigen und von einem französischen Kriegs¬
gericht , also von seinen ehemaligen Kameraden,
zum Tode und zur Degradierung verurteilten
General offen gemeinsame Sache zu machen.
Sie behaupteten damals , der Anschlag sei von
de Gaulle allein mit eigenen Schiffen aus¬
geführt worden, die englischen Schiffe hätten
sich nur „zur Beobachtung" am Tatort ein-
aesunden. Allerdings legte sich in London dieser
Rest von Schamgefühl, denn bald wurden de
Gaulle und sein Kornits der „freien Franzosen"
von der englischen Regierung anerkannt. Der
Verräter wurde von Seiner Britischen Majestät
empfangen, und bei dem nächsten Attentat auf
Vas französische Mandatsland Syrien im ver¬
gangenen Sommer marschierten England und
de Gaulle einträchtig zusammen.

isssossuterarrtMaltarerttört
Genf, 14. Mai . .

„Diejenigen Engländer , die die am meiste»
bombardierten Teile Großbritanniens be¬
wohnen, würden erschrecken, wenn sie die Schä¬
den ans Malta sähen"

, stellt ein Sonderbericht¬
erstatter des Londoner „Observer" , der Malta
besuchte , fest. Es ist schwer , oie Schäden zu be¬
schreiben , da Worte allein nicht ausreichen.
Nicht weniger als 15 500 Häuser sind völlig zer¬
stört oder so schwer beschädigt , daß man sie , um
sie wieder bewohnen zu können , neu aufbauen
mutz.

12WV Gefangene
auf Coreegidoe

Tokio , 11. Mai.
Wie Domei aus Manila berichtet , hat das

japanische Expeditionskorps auf den Philip¬
pinen die Gefangenen- und Beutezahlen, die
seit de» Kämpfen am 5. Mai gegen Corregidor
und die anderen Festungen am Eingang der
Manila -Bucht erzielt wurden bekanntgegeben.
Von den 14 000 feindlichen Soldaten nähmen
die japanischen Truppen 12000, darunter die
Mehrzahl Nordamerikaner, gefangen. Außer¬
dem zählte man noch 700 feindliche Tote. An
Kriegsmaterial erbeuteten die japanischen
Streitkräfte acht 35,5-em -Kanonen, 43 30,5-om-
Geschütze , zehn Langrohrgeschütze von 15 om,
zehn Haubitzenvon 15 om , 12 Langrohrgeschütze
von 10 om , 51 Feldgeschütze 30 Flakgeschütze,
42 Flak-MG , über 330 schwere Maschinen¬
gewehre, 130 leichte Maschinengewehre, zahl¬
reiche Gewehre und Handfeuerwaffen, 50 Kraft-
Wagen , acht Flugzeuge, riesige Mengen von
Munition und 22 Torpedos. >'

Taucher suchen
eine Millien Gold-Seil«:

Von den Briten vor der Flucht aus Singapur
versenkt

Tokio , 14 . Mai.
Unweit des Sndusers der Insel Schonan

(Singapur ) sind augenblicklich malaiischeTaucher
unter Aufsicht der japanischen Militärbehörden
tätig , um einen Goldschatz zu heben , Als seiner¬
zeit japanische Streitkräfte die Landung auf
Schonan durchsührten und sich zeigte , daß die
Jnselfestung unhaltbar war , versenkten die
britischen Verwaltungsbehörden etwa zwei¬
hundert Meter von dem alten am Ufer ge¬
legenen Postgebände entfernt etwa eine Mil-



3um IVO. LuWeg
von Sderleulaant Sttermann
^ ^

Berlin , 14. Mai.
Oberleutnant Ostermann ist einer der erfolg¬

reichsten deutschen Jagdflieger . Er wurde am
11 . 12. 1917 in Hamburg geboren und besuchte
die Oberrealschule in Uhlenhorst . Nach seinem
Abitur und der Erfüllung seiner Arbeitsdienst¬
pflicht trat er im Herbst 1937 als Fahnenjunker
bei der Luftwaffe ein und wurde einen Monat
vor Ausbruch des Krieges zum Leutnanr er¬
nannt . Im April 1940 kam er zu eiyem im
Westen eingesetzten Jagdgeschwader , wo er bald
im Feldzug gegen Frankreich seine ersten bei¬
den Abschüsse errang . Im Einsatz gegen Eng¬
land erzielte er weitere sechs Abschüsse und flog
als Flugzeugführer eines leichten Kampfflug¬
zeuges Tiefangriffe gegen London . Am 20 . Mai
1940 erhielt Oberleutnant Ostermann des EKII
und wenige Monate später das EKI ., Auch im
Feldzug , gegen Jugoslawien war der junge
Jagdflieger erfolgreich tätig . Im Kampf gegen
den Bolschewismus erhöhte Oberleutnant Oster¬
mann innerhalb kurzer Zeit die Zahl seiner
Abschüsse . .

^ 9
Am 16. Mai 1941 wurde ihm das Ritter¬

kreuz zum Eisernen Kreuz verliehen . Im Juli
des vergangenen Jahres zerstörte der damalige
Leutnant Ostermann bei Bekämpfung einer
bolschewistischen Bahnlinie im Verlaus eines
einzigen Einsatzes in schneidigen Liefflügen
sieben Lokomotiven und verhinderte durch
Unterbrechung einer wichtigen Strecke die Ver¬
ladung einer feindlichen Brigade . Am 1 . Sep¬
tember 1941 wurde er zum Oberleutnant be¬
fördert . Am 19. November 1941 schoß Ober¬
leutnant Ostermann mit einem Schwarm deut¬
scher Jäger über einem Leningrader Flugplatz
drei landende bolschewistische Transportflug¬
zeuge ab . Am 13. März 1942 wurde Oberleut¬
nant Ostermann für seinen 62. Luftsieg mit
dem Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes ausgezeichnet und einige Tage später
zum Staffelkapitän in seinem Jagdgeschwader
erannt . Am 6. Mai konnte er seinen 96 . . Luft¬
sieg Melden ^ am 12 . Mai schoß er seinen
hundertsten Gegner ab.

Sie Meise So«deeM§z- img: ri3SW SKT
Nattlofe Versorgung der Sowjets aus der Halbinsel Herrsch

lion Gold -Dollar . Die Arbeit der Taucher bil¬
det augenblicklich die Sensation der Bevöl¬
kerung Schonans , die zu Tausenden die Vor¬
gänge als Zuschauer verfolgt.

Die Zusammenarbeit Tokios
mit Nanking

L l 8 s n s OrsbtmsIckuaZ
II Genf ? 13. Mai.

Die sich anbahnende militärische Zusammen¬
arbeit zwischen der japanischen Armee und der
chinesischen Nationalregierung von Nanking hat
in Washington und London größte Beunruhi¬
gung hervorgerusen . Die Ankündigung des
japanischen Militärsprechers , daß die japani¬
schen Besatzungstruppen auf den Süd -Inseln
in Kürze durch nationale Truppen abgelöst wer¬
den sollen , hat in Canberra wie eine Bombe
eingeschlagen und nach den Nachrichten aus
New Delhi den indischen Nationalisten den
Rücken außerordentlich gestärkt . In London,
Washington , Canberra und Tschungking reißen
die Besprechungen nicht ab.

Tokio . Die japanischen Streitkräfte , deren
Vormarsch aus der Burma - Straße erfolgte , er¬
beuteten große MengenWaffen und Munition,
sowie anderen Kriegsmaterials , das ursprüng¬
lich für Tschungking bestimmt war.

Tokio . Japanische ' Flugzeuge haben am
12 . Mai einen Massenangriff auf Jmphal,
einen strategisch wichtigen Punkt in der Pro¬
vinz Assam , ausgeführt und dabei militärische
Anlagen des Feindes , eine nach der anderen,
vernichtet.

Aus dem Führerhauptquartier , 14. Mai.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Auf der Halbinsel Kertsch wird die Ver¬
folgung des geschlagenen Feindes unermüdlich
fortgesetzt . Der Hafen von Kertsch sowie Schifss-
ansammlungen in diesen Gewässern wurden er¬
folgreich mit Bomben belegt.

An mehreren Stellen der Donezfrönt be¬
finden sich unsere Truppen in der Abwehr
gegenüber dem Angriff starker , von Panzern
unterstützter Kräfte des Gegners.

Im nördlichen Frontabschnitt brachten eigene
Angriffsunternehmungen örtliche Erfolge . In
Luftkämpsen des gestrigen Tages wurden an
der Ostfront 84 sowjetische Flugzeuge ah-
geschosfen. Fünf eigene Flugzeuge werden ver¬
mißt . Finnische Flugzeuge bekämpften mit guter
Wirkung Schtsfsziele an der Wodlamündung.

In der Zeit vom 36 . April bis 13. Mai ver¬
loren die Sowjets 748 Flugzeuge ; davon wur¬
den 540 Flugzeuge in Luftkämpsen , 73 durch
Flakartillerie abgeschofsen , 76 durch Verbände
des Heeres vernichtet oder erbeutet , der Rest am
Boden zerstört . Während der gleichen Zeit
gingen an der Ostfront 82 eigene Flugzeuge
verloren.

Aus Malta erzielten deutsche Sturzkampf¬
flugzeuge Bombenvolltresfer in Flugplatz¬
anlagen und Flakstellungen . Vier britische Flug¬
zeuge wurden im Mittelmeerraum zum Absturz
gebracht.

Im Nordatlantik griffen deutsche Unter¬
seeboote , wie durch Sondermeldung bekannt-
gegeben , einen Geleitzug der Englandfahrt an
und versenkten aus ihm in mehrtägigem,
schwerem , zähem Kampfe neun Schiffe mit
31000 BRT . Ein weiterer Dampfer wurde
durch Torpedotreffer beschädigt.

Andere Unterseeboote versenkten in amert -
konischen Gewässern zwölf Handels¬
schiffe mit zusammen 82 000 BRT und einen
Bewacher . Damit hat die feindliche Schiffahrt
in wenigen Tagen wieder 21 Schiffe mit 113 000
BRT verloren.

Im weiteren Verlauf der Seegefechte am
Eingang des Kanals , deren Beginn im Bericht
des Oberkommandos der Wehrmacht vom 13.
Mai gemeldet wurde , versenkte ein deutsches
Torpedoboot ein britisches Schnellboot durch
Rammstotz . Ein zweites britisches Schnellboot
ging im Kampf mkt Räumbooten unter.

Einzelne britische Bomber führten am gestri¬
gen Tage einen wirkungslosen Störangriff aus
westdeutsches Gebiet durch.

Hauptmann Marren selb, Bataillonskom¬
mandeur in einem Infanterieregiment , und
Leutnant Reimann, Kompanieführer im
gleichen Regiment , haben sich, bei den Durch¬
bruchskämpfen auf der Halbinsel Kertsch durch
besondere Tapferkeit ausgezeichnet.

Bei den gleichen Kämpfen hat das Pionier¬
bataillon 173 allein am 8 . Mai trotz stärksten
feindlichen Feuers über 10 000 feindliche Minen
beseitigt.

Die 5 . Kompanie des Infanterieregiments 436
und ein Zug der 2. Kompanie des Pionier¬
bataillons 46 haben mit Teilen des Sturmboot-
kommandos 902 trotz schweren Seeganges im
feindlichen Feuer die Landung im Rücken der
feindlichen Stellung erzwungen.

Bei den Unterseebooterfolgen im Atlantik
zeichnete sich das Boot des Fregattenkapitäns
Wattenberg besonders aus.

Oberleutnant Ostermann, Staffelkapitän
in einem Jagdgeschwader , errang seinen 100.
Luftsieg.

Japans Aufmarsch vor Australien
Der Krieg in Sstasieu erst im Ansangsstadium

VoriVbersklsutnsnt ^ . v . vlberg

Mit dem Falle von Java war das letzte
Widerstandszentrum der Alliierten im pazi¬
fischen Südwestraum im Besitz der Japaner
übergegangen . Run galt es für die japanische
Heeresleitung , sich neuen Aufgaben zuzuwenden.
Während sich die Leute in Neu - Delhi , London,
Camberra und Washington noch die Köpfe zer¬
brachen , wohin die Japaner nunmehr den
Schwerpunkt ihrer Kriegführung verlegen
würden , ob ihr nächster Stoß Australien oder
Indien gelten werde , stand es in Tokio längst
fest, daß man konsequent an dem strategisch im
voraus von langer Hand festgelegten Verlauf
der Gesamtoperationen festhalten müsse . Dies
besagte , daß man das eine tun müsse und des¬
halb das andere nicht zu lassen brauche . Die
Operationen gegen das Vorfeld von Indien
liefen planmäßig , die Kämpfe in Burma
machten erfreuliche Fortschritte . War Burma
von den britischen Besatzungen befreit , dann
war immer noch Zeit , die weiteren Operationen
gegen Wavell in Indien zu erwägen . Die An-
damanen waren besetzt : Japans Flotte hatte
freie Hand im Golf von Bengalen wie im In¬
dischen Ozean . Seine Flotte führte den Kreuzer¬
krieg gegen die Versorgung Indiens mit bestem
Erfolge , seine Luftflotte bedrohte dauernd Kal¬
kutta , Madras und Colombo . Die ersten Vor¬
stöße hatten Cevlon , Vizagapatam und Coca-
nada mit Bomben belegt . Es lies hier also
alles nach Wunsch.

Anders in Australien . Dort hatte man nichts,
aber auch gar nichts aus dem Zusammenbruch
des niederländisch - indischen Kolonialreiches ge¬
lernt . Man war yicht geneigt , die so oft gebotene

Hand Japans anzunehmen und auf eine Ver¬
ständigung im Sinne der Schaffung eines neuen
Ostasiens einzugehen , bei der auch für Cam¬
berra nur Vorteile herausspricktzen konnten.
Zwar hatte sich Australien als Dominium vom
englischen Mutterlande nahezu völlig emanzi¬
piert , um so enger aber hatte es sich an USA
angeschlossen ; ja, - geradezu , verkauft . In unbe¬
greiflicher Vertrauensseligkeit rechnete man in
Camberra darauf , daß amerikanische Streit-
kräste in großer Zahl , .mit modernsten Waffen
ausgerüstet , und von zahlreichen Flieger¬
geschwadern begleitet , zur Verteidigung des
Fünften Kontinents eintreffen werden . Auf
welche Kampfkraft die australische Regierung
auf sich selbst gestellt , ihren Widerstand auf¬
bauen wollte , blieb schwer ersichtlich . Allerdings
hatte sie es erreicht , daß die australischen Divi¬
sionen aus Nordafrika und Mittelindien von
England in die Heimat zurückgeschickt wurden,
d . h . soweit sie nicht tot oder in Gefangenschaft
waren . Mit ungeheurem Jubel waren diese bei
Rückkehr begrüßt , aber was sollten diese Paar
tausend Mann bedeuten ! — Von Amerika war
noch keinerlei Unterstützung eingetrofsen , nur
ein General in der Person MacArthurs , der
die Verteidigung Australiens nun in wenigen
Wochen vorbereiten und durchführen sollte.

An Truppen hatten die USA noch nichts zur
Verfügung gestellt , greifbar war nur das , was
sich aus der japanischen Einkesselung von den
bisher besetzten amerikanischen Stützpunkten Per
Schiff oder Flugzeug hatte nach Pprt Darwin
retten können , sowie einige amerikanische Flug¬
zeuge . Alles in allem eine kümmerliche Armee!

Im übrigen verließ man sich auf vte leer-«
Versprechungen Amerikas , das indes nickt
reit war , noch sehr viel in dieses bereits az
geschriebene Geschästsunternehmen zu steckm

In diesen Tagen , wo die japanischen Waste«
sur neue große Erfolge bereitgestellt werde«
und die Seeschlacht in der Korallensee die erb»«
Deckungskräfte der Verbündeten auf See scko«
entscheidend geschlagen hat , hat sich ein hob/r
japanischer Militär noch einmal zu den Krieas-
zielen Japans geäußert . Diese Klarstellung kam
zur rechten Zeit , da man in der angelsächsstck?«
Welt sich vielfach der Selbsttäuschung hinaab
Japans Kriegsziele seien vielleicht schon er¬
reicht . Dies ist jedoch keineswegs der Fall Bei
allen Operationen , die Japan jetzt in Angriff
genommen hat , behält es ständig das eine
„ Grotz -Ostasien " im Auge . Der General führte
demgemäß auch aus , daß die bisher erreichen
Erfolge nur einen Wendepunkt in der gesamten
Kriegführung bedeuten , das wichtigste bleibe-
„ Den Krieg sortzusetzen bis zur Vernichtung
Englands und der Vereinigten Staaten ." Er
schloß damit : „ Der Krieg stehe erst in seinem
Anfangsstadium , die javanische Nation — ab¬
seits von allen Illusionen — werde weiterhin
ihre gesamte Kraft für die Schaffung des groß¬
asiatischen Lebensraumes einsetzen ."

An das australische Festland rückt der Krieg
unaufhaltsam näher heran . In diesem gefahr¬
drohenden Augenblick macht sich der Mangel an
regulären Truppen , die ja größtenteils fern der
Heimat auf fremden Kriegsschauplätzen für eng¬
lische Interessen kämpfen und fallen mußten,
stark bemerkbar . Die australische Regierung

. mußte sich daher zur Bildung eines freiwilligen
Verteidigungskorps entschließen , das nun als
Ersatz in die regulären Streitkräfte eingeretht
werden wollte . In diesen Tagen hat MacArthur
recht kleinlaut folgendes öffentlich ausgeführt:
„Australien kann nur gehalten werden , wenn
ich genügend Truppen und Material bekomme.
Mein Erfolg oder Fehlschlag hängt vornehm¬
lich von den Hilfsquellen ab , die mir von der
Regierung zur Verfügung gestellt werden ." —
Offenbar klappte also nicht alles so , wie es
von Washington dargestellt wurde , und der
Oberkommandierende sucht rechtzeitig Ausreden
für die kommende Niederlage.

Woher sollte Australien jetzt Hilfe kommen,
nachdem von Bengalen bis Port Darwin die
engkisch - amerikanische Herrschaft zusammen-
gestürzt , die vereinigte Pazifikflotte katastrophal
zusammengeschlagen worden ist. Was ist nicht
alles über das strategische Dreieck Hongkong,
Singapur , Port Darwin in den letzten Jahren
geschrieben worden . Heute sind Hongkong und
Singapur längst in japanischer Hand und von
Port Darwin gilt das , was Reuter noch vor
kurzem von Java sagte : „ Er ist nicht mehr ein
Sprungbrett für einen Angriff , auch kaum mehr >
ein Stützpunkt , sondern ein Punkt , der selbst
gestützt werden muß ." .Nur findet sich niemand,
der die Stützungsaktion hurchzuführen bereits
wäre . Wie wenig man in Australien noch aus -

britische Hilfe im Kampf gegen Japan hofft,
zeigt eine Aeußerung des Oberbefehlshabers
oer Neuseeländischen Marine , Admiral Carter, ' .
der in Melbourne erklärt : „Das britische Heer
hat die Grenzen seiner Kraft überschritten und .
wird unser Land nicht mehr reiten können ." ,

Seit der Ernennung Wavells zum Ober¬
befehlshaber Indiens und seinem Ausgeben ^
des Kommandos über die gesamten Streit-
krüfte im Südwest -Paziftk einschließlich Austra- >
lien und Jnfulinde , war es klar , daß Churchill ,
Australien ganz kaltblütig opferte , um die in- v
dischen Kapitalien der Londoner Judäa -Pluto - -
kraten zu retten . Auch der Militärsachverständi

'ge,
der „Newyork Times " schreibt : „Im kalten'
Licht der strategischen Realitäten betrachtet , ist
Australien für die vereinigten Nationen , d . h.
für USA und Großbritannien strategisch nicht .
lebenswichtig " , ist so verlassen wie Jnsu - ^
linde vor sechs Wochen , aber „der Krieg in«
Ostasien ist erst im Anfangsstadium.

'4
'

^ ins ^ackl im l-lolel

Ich wohnte einmal eine Nacht im Hotel . Aber
ich konnte keinen Schlaf finden , obwohl ach sonst
zu Hause wie ein Murmeltier zu schlafen Pflege.
Das geht mir immer so im Hotel , daß ich dre
ganze Nacht wach liege . Nun ja , wir alle haben
wohl unsere kleinen Eigentümlrchketten . ,

Kurzum , ich lag also rn meinem . Hotelzimmer
und konnte nicht einschlafen . Die Uhr . schlug
eins , die Uhr schlug zwei . Mit wett ausgerrssenen
Augen starrte ich in die Dunkelheit . Schließlich
hielt ich es nicht länger aus , sondern stand auf
und knipste Licht an . Dicht neben der Tür be¬
fand sich ein Klingelknopf , ich drückte darauf
Prompt erschien der Nachtportter . Er sah recht
verschlafen aus.

„ Der Herr haben geklingelt !"

„ Verzeihen Sie mir , daß ich Sie in Ihrer
Nachtruhe störte "

, sagte ich, „ aber es siel
'

mir
ein — als ich hier so lag — , daß . ich, als ich
gestern abend auf mein Zimmer ging , ja ganz
vergaß , Ihnen eine .Gute Nächst zu wünschen.
Ich bin nämlich ein höflicher Mensch . Jch be-
daure das Versäumte sehr und möchte wieder¬
gutmachen , was ich da angerichtet habe . Darum—
gute Nacht . " >

Der Portier schaute mich etwas verdutzt an,
dann entfernte er sich kopfschüttelnd . Gleich
darauf klingelte ich abermals nach ihm . Er
erschien — . nach einer guten Weile,

„ Entschuldigen Sie, , daß ich Sw abermals
heraufbemühte . Wie Sie willen , verlieh .ich
vorhin meinem Bedauern Ausdruck über meine
begangene Unhöflichkeit . Inzwischen über ist
mir eingefallen , daß ich ja erneut emen Mangel
an Kinderstube habe erkennen lassen . Ich rufe
Sie mitten in der Nacht zu mir herauf , ohne
Sie dabei für Ihre Mühe zu entschädigen.
Dafür sollen Sie zwei Kronen haben . Bitte
schon ." ^

Der Portier zögerte . „ Falls es dem Herrn
vielleicht nachher noch einsallen sollte , daß er
mir zu wenig gab , wäre es doch das beste,
wenn ich sogleich noch etwas bekäme,"

„ Sie haben recht "
, erwiderte ich. „ Hier , haben

Sie noch drei Kronen dazu,"
.. Danke "

, sagte der Portier und verschwand.
Ich sah auf die Uhr . Es war halb drei.

Gott sei Dank , auf diese Weise war die Zeit
ein wenig schneller vergangen . Doch was konnte
jch nun anstellen?

Nus Orotssks
Das Zimmer hatte zwei Türen . Die eine

führte auf den Korridor hinaus , während die
andere zum Zimmer nebenan gehörte . Ich
klopfte dreimal hart gegen die letztere.

„ Wer ist da ? " fragte eine sehr verschlafene
Männerstimme.

„ Der Portier ! Aufstehen , es ist acht Uhr !"

Ich hörte den Mann mit einem Satz aus
dem Bett fahren.

„Ich bat Sie . doch ausdrücklich , mich um halb
acht zu wecken"

, schimpfte er. „Jetztist es bereits
acht , in zwölf Minuten geht mein Zug ."

Der Mann nebenan entwickelte eine erstaun¬
liche ' Emsigkeit . Er jagte in seinem Zimmer

hin und her , planschte in dem Waschbecken und
rumorte mit den Koffern . Ich hörte ihn als¬
dann die Tür ausreitzen und im Sturmschritt
den Korridor entlang - und die Treppe hinunter-
rennen . Aber gleich darauf kam er wieder , festen
Schrittes und gefolgt von dem Portier , der sich
zu bemerken erlaubte , daß der Herr das Ganze
wohl nur geträumt haben mochte , denn es fei
nachts dreiviertel drei . Ich hörte den Mann
wieder ins Bett steigen . Doch nun war die.
Reihe an ihm '

, nicht einschlafen zu können.
Ruhelos wälzte er sich von der einen Seite auf
die andere . Seine Schlaflosigkeit aber mit-
qnhören zu müssen , das machte mich müde , und
so schlief ist sehr bald ein und erwachte erst
spät am Vormittag.

Jawohl , es läßt sich in einem Hotel durchaus
sehr gut schlafen . Man muß sich bloß düs
richtige Schlafmittel zu verschaffen wissen.

(Aus dem Dänischen von Werner Rtettg)

Unter aller Kanons
Lin SpseisrgsnZ llursb sUsrlsi Ksäsusartsu

Die ^Ereignisse
der Aussprüche , die historische

. . zum Anlaß haben , ist groß : ,
Um seinen Mut zu beweisen , -streckte Mncius

Svävola seine Hand in das Altarseuer . An¬
gesichts dreser Unerschrockenheil gab Porsena
die Belagerung Roms aus . Darum sagen wir:
die Hand ins Feuer legen, wenn wir
für einen anderen mit unserer ganzen Persön¬
lichkeit einstehen . . ^ ^ .

Vornehme Herren ließest sich früher von den
Musikanten des Festes heim sengen. Der
ironische Ton kam erst dann m dieses Sprich¬
wort , als man bei erfolglosen Belagerungen
den aüziehenden Truppen Jubelklange nach¬
schickte.

Spießer hießen die Bürger , die noch
immer Spieß und Harnisch trugen , als es schon
^

Frie ^ rtch WEelm
^

I .
E'

teilte Preußen in Kan¬
tone . Ausyebungsbezirke ein . Rekruten , die m
Verdacht standen , sich zu drücken , nannte man
demzufolge unsichere Kantonisten . ,

Wer in der Lateinschule schlechte Arbeiten
abgab , erhielt die Note „sub o-uui esuous " ,
d . h . „unter aller Kanone "

, unter aller Vor¬
schrift . Der Volksmund machte unter aller
Kanone daraus . . ^

Im Mittelalter badeten meist mehrere Per¬
sonen in den öffentlichen Bädern rin gleichen
Wasser . Der letzte war dann gezwungen , das

fer auszuschütten . Daraus gründen
wir den Ausspruch etwas ausbaden. Man
muß für die anderen büßen.

Die Redensart die Tafel aufhebeN ist
wörtlich zu nehmen . Nach dem Essen trugen
Diener einfach die Tischplatte mit dem Geschirr
und den . restlichen Speisen hinaus.

Für die alten Berliner war es schon ein
großer Spaziergang , bis zum Großen Stern
zu wandern . Die dort aufgestellten antiken
Götterstatuen hatte der Vollswitz Puppen ge¬
tauft . Der weite Weg wurde bis in dre
Puppen genannt.

Der Herzog von Nassau Hatte seinen Stu¬
denten in Göttingen Freitische eingerichtet . Es
kamen aber auch andere hin , die nannte man
dann Nassauer.

Die Bettelmönche des Mittelalters hatten
weite Aermel , in denen sie ihre Almosen
sammelten . Abends schüttelten sie dann
etwas aus dem Aermel.

Wenn einer mit Kind und Kegel
hinauszieht , so nahm er seine ehelichen und
unehelichen Kinder mit . ( Kegel heißt : un¬
eheliches Kind !)

'
Die Moritatensänger zogen früher von Jahr¬

markt zu Jahrmarkt und trugen ihre Verse
nach Bildern vor . Meist war das letzte sehr
traurig . Das war dann das Ende vom
Lied . « urt Itsterkoru.

Kleins SssckiLlilsn
Verwandlungen

Der Bildhauer Rodin hatte eine Reihe voll

Figuren in der ersten Anlage fertiggestellt , die
neun Frauen in verschiedenen Haltungen dar-

stellten . „Wie wollen Sie sie nennen , Meister?
fragte ihn ein Kritiker . „ Daran habe ich noch

gar nicht gedacht . " „Ich schlage Ihnen vor.

«Die neun Musen ' . " Kurz darauf erwarb ein
Amerikaner zwei von den Figuren , so daß der
Titel für die Zurückbleibenden nicht rneyr
stimmte . „ Wie soll ich. sie nun nennen ? " ,stE
Md in den Kritiker . „ Das ist doch sehr einfach-
,Die sieben Todsünden ' ." Es verging einige Zeck
dann kam wieder ein Käufer und nahm Zwei
von den Bildwerken . AÄ der Kritiker daran!

hin um Rat gefragt wurde , schlug er vor:
fünf Sinne " . Jetzt wurde nur eine Figur ver¬

kauft , Und demgemäß war der neue Titel:
vier Jahreszeiten ." Von den vieren wurde em

aus Rodins Atelier verkauft , und nun riet oe

Kritiker : „Die drei Grazien " . Schließlich sta.

Rodin nur noch vor der einzigen Gestalt , o

nicht verkauft war , aber jetzt glaubteer,"
Rat des unerschöpflichen Kritikers nicht m «

nötig zu haben , sondern schrieb auf dre -vw

der Statue : „ Einsamkeit " .

Die Erfahrenen
Zwei alte Jungfern machten unerwartet e

Erbschaft und .beschlossen^ das Geld
Hühnerfarm anzulegen . Sie kauften also .

nötige Zubehör und kauften schließlich .
"

„
50 Hennen . Dann verlangten sie von dem; -

Händler auch 50 Hähne dazu . Der Man '

daß sie sehr uncrsaliren waren und rnachre,^
darauf aufmerksam , daß sie für 50 Henne ^
50 Hähne benötigten . Da seufzte dre ern ^
alten Jungfern auf und erwiderte:
wissen , wie bitter es ist. sitzen zu blerben.

'
der Herr, der st unMißglückte Entschuldigung

„ Wer ist denn eiger
intelligent auSsiehl ? "

„ Das ist mein Bruder !"
«» „lick gleist"

O , Verzeihung - ich hätte natürlrcy u

die Aehnlichkeit bemerken sollen!
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250 Mn - Sterling für einen deutschen General
Bezahltes Heldentum der Angellachlen — Prämie« und Kovwreiie lür britische ..Heldentaten"

Der deutsche Soldat , der in der Verteidiyung
der Heimat die höchste Ehre und die höchste
Pflicht steht , läßt sich seine Wasfenehre und
sein Heldentum nicht mit Geld bezahlen.

Die Briten und Amerikaner sind , da anderer
Ansicht. Amerikanische Plutokraten setzten Geld¬
summen als Belohnung für die Versenkung
deutscher U-Boote aus , und die britische Regie¬
rung „entlohnt" - verbrecherische Bombenangriffe
aus die Zivilbevölkerung mit hohen Geld¬
prämien. — Das ist die demokratisch -jüdische
Auffassung ihrer Sosdatenehre, wie sie in Form
von „Kopfgeldern" und Preisen schon seit Jahr¬
hunderten zum Ausdruck kommt . Ihre tollste
Blüte trieb diese Auffassung aber im Welt¬
krieg 1911—1918, und man darf füglich an¬
nehmen , daß es in der Gegenwart wenig an¬
ders ist. — An den afrikanischen Fronten im
Weltkrieg scheuten sich die Briten nicht , Negern ( !)
Kopfpreise für die Einbringung von Deutschen
(Zivilisten oder Soldaten ) auszusetzen. An die
Besatzung von bewaffneten Handelsschiffen
wurden Prämien tn Höhe von durchschnittlich
Iw Schilling für jeden getöteten deutschen
Matrosen (wie zum Beispiel im April 1916
nach der Versenkung des deutschen Dampfers
„Germania") verteilt. Die Besatzung des be¬
rüchtigten Britendampfers „King Stephen"

, die
in völkerrechtswidriger und unmenschlicher
Weise die mit den Wellen ringenden Männer
des untergehenden deutschen Luftschiffes „Dix-
muiden " (1. 19) kaltherzig ertrinken ließ, erhielt
von staatlicher und privater Stelle eine größere
Geldsumme , weil sie ihr „ christliches Empfinden
so tapfer unterdrückt hätte ? " Welch eine äb-
grundttefe , gemeine Heuchelei ! Um den ge¬
fürchteten deutschen Fliegerhelden Manfred
Freiherr von Richthofeüzur Strecke zu bringen,
stellten die Briten 1917 ein besonderes Ge¬
schwader freiwilliger Flieger auf, denek sie nach
Erfüllung ihres Auftrages ein eigenes Flug¬
zeug und einen Geldbetrag von 5000 Pfund
Sterling (damals etwa 100 000 Mark) zu¬
sicherten. Es fiel ' auch im Juni 1917 - ein bri¬
tischer Armeebefehl in deutsche Hände, aus
dem hervorging, daß außerdem jede Flieger- ,
abteilung, ' die unseres Richthofen tot oder
lebendig habhaft werde, 1000 Pfund Sterling
(20 WO Mark) und ihr . Chef extra 500 Pfund
Sterling (10 000 Mark) erhalten solle!

Bei Ausbruch 'des Weltkrieges (d . h . Jahr¬
zehnte nach den anderen Nationen, die sich einst
damit befaßt hatten) hatte England zwar die

Prisengelder abgeschafft , mutzte sie aber unter
dem Druck seiner, Marine im April 1916 (nach
dem bereits angeführten Fall der „Germania")
wieder einführen. Die Verhandlungen der
Mannschaft des britischenU-Bootes „E 9 "

, das
im Oktober 1915 den deutschen Kreuzer „Prinz
Adalbert" torpedierte, mit der britischen Regie¬
rung um Zahlung einer „diesem Sieg entspre¬
chenden hohenPrämie " werfen auf die britischen
Gepflogenheiten ein grelles Licht . Die Besatzung
jenes U-Bootes forderte durch den Mund ihres
Kommandanten, Kapitän Goodhart, eine ge¬
waltige „Belohnungssumme"

. Zugesprochen
wurden ihr nun nach zweijähriger Verhand¬
lung und nach Wiedereinführung der Prisen¬
gelder - 7- 60 000 Marj , d . h . 100 Mark pro Kopf
jedes an Bord des versenkten deutschen Kreuzers
befindlichen Besatzungsmitgliedes! Selbst die
mit England sympathisierende „neutrale" Welt
ist dämals über diesen Akt britischer Gefühls-
losigkeit und Gemeinheit gestolpert.

Aber unbekümmert um die Meinung der
Welt stellten damals Heer und Kriegsmarine
der Briten eine „Belohnungs -Preisliste " auf,
nach der u. a . für die Eroberung eines Feld¬
geschützes 15 Pfund Sterling , für eine Fahne
100 Pfund , für . einen preußischen Prinzen ( !)
500 Pfund , für einen Prinzen anderer deutscher
Fürstenhäuser aber nur 250 bis 300 Pfund , für
einen Kommandierenden General 250 Pfund,
für einen Hauptmann 50 Pfund , für einen
Unteroffizier oder Gemeinen 2 Pfund , für
einen Seemann dagegen wieder 5 Pfund Be¬
lohnung bzw . Kopfgeld verlangt "wurde. Aus
einer Veröffentlichung in einem englischen
Militärfachblatt im April 1916 war zu ersehen,
daß für 14 tn 21 Monaten versenkte Schiffe der
Mittelmächte 16 810 Pfund Sterling (336 200
Mark) Kopfgelderbezahlt wurden, immer unter
Zugrundelegung der dabei ums Leben gekom¬
menen oder,in Gefangenschaft geratenen Be¬
satzungen der untergegangenen. Schiffe ! Ein
wahres Dokument der Gefühlsroheit!

Die Bekanntmachung in der „Londoner Ga¬
zette " vom 26. Februar 1917 über die Ver¬
teilung der Kopfgelder für die Versenkungdes
deutschen Kreuzers „Blücher" ließ übrigens er¬
kennen , daß nicht weniger als 5 Schlachtkreuzer,
7 Kleine Kreuzer und 35 Zerstörer für die Ver¬
nichtung dieses einen deutschen Panzerkreuzers
Kopfgelder beanspruchten, der in der Schlacht
an der Doggerbank am 24. Januar 1915 gegen

grüße britische Uebermacht zugrunde ging.
Rund 11000 britische Seeleute erhielten für
das tapfere Sterben von 850 deutschen See¬
soldaten ein feiles Prisengeld.

Daß dadurch der britischen Unmoral Tür
und Tor geöffnet wurden, liegt auf der Hand.
Vielfach haben britische Schiffsbesatzungenoder
auch Landtruppen und Flieger Kopfgelder für
die angebliche Versenkungdeutscher Kriegs- und
Handelsschiffe, für „Heldentaten" im Landkrieg
oder für angebliche Abschüsse in der Luft Prisen
bekommen , obwohl diese „Erfolge" lediglich in
der Phantasie der Kopfgeldfordernden bestan¬
den , während sich sowohl die versenkten Schiffe
als auch die abgeschossenen Flieger nach wie
vor ihrer Existenz und ihres Lebens erfreuten.

Sein Kamps-
fliegerverband
versenkte die

drei britischen
Zerstörer

Den im Berichtdös
Oberkommandos
der Wehrmacht

vom IS. Mat ge¬
meldeten erfolg¬
reichenAngriff auf
britische Zerstörer
im Seegebtet süd¬
lich Kreta unter¬
nahm ein von
Eichenlaubträger

Hauptmann Hel-
big geführter

Kampsfliegerver¬
band. Hauptmann
Helbig versenkte
selbst einen der
feindlichen Zer¬

störer durch Bom¬
benwurf.

(Scherl-Bilder-
dienst-A)

Wer erfand die Guillotine?
ES war bestimmt nicht der Doktor Guiüotin

Vonunssrsm eigenen Mit a r b si t s r

km Paris , im Mai.
Kürzlich waren es 150 Jahre her, daß die

Guillotine zum ersten Male öffentlich und
amtlich in Dienst getreten ist . Man hat nicht
gern mehr mit der Zeit zu tun , in der die
Guillotine entstanden ist. Das war , wie jeder¬
mann weiß, in Frankreich während der
Schreckensherrschaft einer Revolution, bei der
selbst der Henker Gefahr lief, kurzerhand einem
Kollegen überantwortet zu werden. Aber was
noch lange nicht jedermann weiß, — und war¬
um soll ich verheimlichen, haß ich es bis heute
morgen auch nicht wußte —, das ist: wer Hat
denn die Guillotine erfunden, wer ist , wenn
man so sagen darf, ihr Vater ? Um keine fal¬
schen Hoffnungen auf Geschichtstüchtigkeit aus-
kommen zu lassen , sei sofort gesagt : vr . Guil-
lotin war es ganz bestimmt nicht . Sein
Name hat zwar dem Fallbeil Pate gestanden,
und auch heute noch wird deshalb immer noch
behauptet, er habe den Gedanken gehabt und
das Instrument eingeführt: aber das istfalsch.
Die Guillotine war der Alp im Leben des
vr. Guillotin . Dieser Mann , der aus Saintes,
der Hauptstadt der Cognacgegend, stammte,
hatte mit dem Fallbeil nur insofern etwas zu
tun , weil er es war , der in der National¬
versammlung von 1789 die „ Gleichheit vor dem

Henker " verlangte, also , daß jeder auf dre gleiche
Weise , ohne Unterschied des Standes und Ver¬
gehens, hingerichtet werde. Das war damals
eine Prinzipienfrage erster Ordnung.

Erfunden aber hat die Hinrichtungsmaschine
jemand anders , genau genommen: zwei Leute
haben sie erfunden. Sie hießen SchmiVtund
Clairin; sie sind die authentischen Erfinder
der Guillotine , deren Laufbahn ihren Höhe¬
punkt auf den Plätzen von Paris erreicht hat.
Aber der Urheber, der Einführer ihrer Er¬
findung, war der vr . Louis. Er war einer
der berühmtesten Chirurgen im Frankreich
jener Zeit. Ihm führten Schmidt' und Clairin
ihre Erfindung im Winter 1792 in Paris vor.
vr . Louis war damals der Generalsekretär der
Akademie für Chirurgie ; er empfahl sie in
einem wissenschaftlichen Gutachten, das unter
diesem Titel veröffentlichtwurde: „Begründete
Meinungsäußerungen über eine neue Weise der
Enthauptung " . Die Nationalversammlung, der
vr . Louis die Maschine vorführte, nahm sie im
März 1792 grundsätzlich an. Die „neue Weise"
hat dann Tausenden übel,in den Ohren ge¬
klungen. Bevor sie in den Staatsdienst über¬
nommen wurde, ließ man sie noch an Leichen
und Hammeln erproben. Als die Ergebnissezu¬
friedenstellendaussielen, begann sie — und das
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Bekanntmachung des Staatsmmisteriums , betr . Aendcrung der
Bekanntmachung des Staatsmimsteriums vom 25. Februar 1942

über den Ladenschluß.
Auf Grund der Verordnung über den Ladenschluß vom 21 . Dez. 1939

RGBl . I S . 2471 ) wird für das Land Oldenburg folgendes bestimmt:
> 1 der Bekanntmachung des Staatsmtnifteriums über den Ladenschluß

vom 2S. Februar 1942 wird dahin geändert , daß der einheitliche Mtttags-
ladenschlutzvom 13 . Mat 1942 ab aus 12 .30 bis 14 Uhr festgesetzt wird.

Oldenburg , den 9? Mai 1942 . Staalsmintsterlum . I o e l.

blvusrts ezpiroi.
Die Vorsteher der Ammerländer Wasseracht und der Ent-

Mässerungsgenosfenschasten Bokel -Tange , Hengstforde und Espern.
Die diesjährige Frühjahrsschau der öffentlichen Wafferzüge im Bezirk

der Ammerländer Wasseracht und der Entwässerungsgenosfenfchasten
findet am Dienstag , dem 9. Juni 1S4S, vorm . 8 Uhr beginnend, statt.
Mit der Wahrnehmung der Schau werden die Geschworenen beauftragt.

Die Anlieger haben zu dem Schautage die' ihnen obliegenden Unter-
haltungs - und Aufriiumungsarbetten bei Vermeidung einer Ordnungs¬
strafe und Anwendung von Zwangsmitteln für den Fall der Nichterfül¬
lung der gesetzlichen Unterhaltungspfltchlen ordnungsmätzg auszufüyren.

Westerstede, den 8. Mat 1942 . Weyer, Bruns , Hemlen.

Glas , Porzellan , Bestecke
zu allen Festlichkeiten.
Erich Hinsche , Gaststätten¬
bedarf, Nadorster Straße 22,
Telephon 2414.
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waren gerade 150 Jahre her — auf dem Grsve-
Platz in Paris ihre erste amtliche Tätigkeit. Es
war aber nicht ein „politischer Verbrecher" , der
ste zu kosten bekam , sondern ein gemeiner
Mörder und Dieb namens Pelletier. Die Fach¬
leute waren mit der Prozedur zufrieden. Sie
stellten fest, daß ste „sauberer" arbeite als das
Richtbeil in der Zand des Henkers. Am 21 .,
24. und 25. August kamen die ersten Politiker
an die Reihe. Die nächsten waren Emigranten.
Im Jahre darauf wurde die Guillotine — nun
schon trotz des Protestes des guten Doktors so
benannt — auf den Revolutionsplatz gebracht,
wo sie jahrelang , manchmal ohne daß ihr Beil
wieder gereinigt worden wäre, die entsetzlichsten
Dienste getan hat. Auch König Ludwig XVI.
und Königin Marie Antoinette mußten ihre
Köpfe darunterlegen.

vr . Louis hatte das merkwürdige Schicksal,
kraft seiner eigenen Einrichtung ums Leben zu
kommen . Er wurde, schon 70 Jahre alt, im
Jahre 1793 selber guillotiniert . Dem vr . Guil-
lotin erging es um ein Haar ebenso . Nur mit
Mühe konnte er sich vor ihr retten.

Ser Schwarzhandel blüht in der Schweiz
Von unserem eigen s n MIts rb s i tsr

vl Zürich, im Mai.
Je mehr die Schweiz durch die Rohstoff - und

Lebensmittelknappheit in Schwierigkeitengerät,
je mehr treten die Nutznießer und Ausbeuter
der allgemeinen Notlage in den Vordergrund.
In diesen Tagen wurde von einem Vertreter
des Volkswirtschafts- Departements bekannt¬
gegeben , der Schwarzhandel trete in allen
Stufen vom fahrlässigen Kleinverkauf bis zur
Großorganisation in Erscheinung. Am schwer¬
sten wiege der organisierte Schwarzhandel, der
sich in den letzten Monaten entwickelt habe, und
in seinen Verzweigungen und Verästelungen'
oft zahlreiche Teilnehmer aufweise.

Die kurz nach Kriegsausbruch geschaffenen
Kriegswirtschaftsgerichtehaben alle Hände voll
zu tun . Bereits bis Ende März waren bei ihnen
41000 kriegswirtschaftliche Verstöße angezeigt
und 33 000 Fälle abgeurteilt worden, eine exor¬

bitant hohe Zahl , wenn man bedenkt , daß die
Schweiz nur insgesamt 4,1 Millionen Ein¬
wohner zählt. Natürlich werden noch längst
nicht alle Fehltritte auf diesem Gebiete., ersaßt,
und zwar vor allem deswegen nicht , weil es
keine einheitliche Bundespolizei gibt, die dem
Schwarzhandel in allen Kantonen erfolgreich
nachspüren kann. Jeder der 22 Kantone —
manche davon sind unerhört klein — hat seine
eigene Polizeihoheit und Gerichtsbarkeit, eine
geradezu Staunen erregende Rückständigkeit.
Auch die kriegswirtschaftlicheJustiz ist bei der
Verfolgung des Schwarzhandels ganz auf die
Polizeibehörden und die Hilfe der Kantoneund
Gemeinden angewiesen, ein Zustand, der immer
unhaltbarer geworden ist. Aus diesem Grunde
hat das Volkswirtschafts-Departement jetzt eine
besondere „Sektion zur Bekämpfung des
Schwarzhandels" geschaffen, ! deren Aufgabe es

ist, für eme wirksameZusammenarbeit zwisch.«
den mit der Bekämpfung des SchwarzhanW
beauftragten kantonalen Stellen und den eid¬
genössischen Kriegswirtschaftsämtern Sorae r«
tragen.

^ ^
Die Zunahme des Schwarzhandels hat denn

auch zwangsläufig zu einer Verschärfung der
Strafen geführt. Wichtig ist indessen , daß man
im schweizerischen Volk nicht das fatale Gefühl
aufkommenläßt , es werde bei der Bekämpfung
des Schwarzhandels mit zweierlei Maß ge¬
messen.

Tagung für Kriegschirmgie in Rom
Rom, 13. Mai.

Vom 24 . bis 26 . Mai Wird in Rom eine
vom Kriegsministerium organisierte Tagung
für Kriegschirurgie stattfinden, an der sich
Abordnungen aus Deutschland, Ungarn
Kroatien, Bulgarien , Rumänien und Albanien
beteiligen werden. Mit dem Kongreß wird
eine Schau des Mtlitärsanitätswesens ver¬
bunden fein.
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Aktiva
1. Kaffen- , ReichSbk .- u . Postscheckbestand
^ § Anle?h

^
u . Schatzanwsg. d . Reichs .

b) Sonst . Wertpapiere (Pfandbriefs ) .
(sämtlich b . d . ReichSbk . beleihbar)

3. Bankguthaben fäll , bis zN 3 Monaten:

34k 503 .-
29 850,-

2S 2Ä .99

376,353-

s ) bet genoss . Zentrülkreditinstttutsn .
b) bet sonst. Kreditinstituten . . . .

(hiervon tägl . fällig 177 282,89 RM)
i. Schuldner : s ) lfd. Rechnung . . . .

b ) sestbefristete Darlehn . ,
heken .

87 991,48
220 191,41

38 979,43
216 218,SS

K. Beteiligungen . .
7. Eigenes Geschäftshaus . . . . - - - - - - - -
8. Ausstattung : Inventar 1,— , Masch. 13 599 RM . . .
9. Post . f. Rechn.-Abgrenzung . . ^

397 282,89

2SS 198,38
21 958,79

4 000,—
5 7M,—

13 591
2 771,82

Summe der Aktiva 1012 986,87

Forderungen gem. § 14 Abs . 1 und 3 KWG . .
Forderungen an Mitglieder . . . . . . .
Anlagen nach 8 17 Abs. 2 KWG . -

Passiva
1. Gläubiger : Jederzeit fäll . Einlagen . . , ,
2. Spareinlagen .

' . - - - - - - -
3. Geschäftsguthaben: a) d . verbl . Mitglieder . .

, b) d . ausscheid. Mitglieder
4. Rücklagen nach K

' 11 KWG (Reserven)
a) Gesetzliche Rücklage . .
i>) besondere Rücklage . . .

5. Müdere Rücklagen . . . .
6 . Wertberichtigungsposten . .
7. Nechnungsabgrenzungsposten
-8 . Reingewinn . . . . . .

29 631,40
1184,10

29 909,
18 990,—

12 142,31
277 157 .17

9 700 .—

467 870,83
469 739,30

30 815,59

38 900,-
1500 .-

803,15
636-

3 622,09
Summe der Passiva 1012 986,87

Msamtverpslichtg . n . K 11 Abs. 1 KWG . . . . . . . 937 610,13
Gesamtverpslichtg. n . 8 16 KWG . . . . . . . - - - 467 870,83
Gesamtes hastendes Eigenkapital nach 8 11 Abs . 2 KWG
a) tatsächl. Vorhand. Eigenkapital . . . . . 69315,50
b) Haftsummenzuschlag. . . . 20 794,65 90110,15

Mitglsederbewegung : Anfg. 1941 1322 , Anteile 1322 , Haftsumme 132 200.
Zugang 34 , Anteile 34 , Haftsumme 3400 . Abgang 303 , Anteile 303,
Haftsumme 30 300 . Stand Ende 1941: Mttgl , 1058, Anteile 1053,
Haftsumme 105 300 , (Unter Abgang ; 15 d . Fortzug . 17 Verstorbene.
265 Ausschlüsse weg. Listenbereintgung. 6 Sonstige .)

Gewinn - und Verlustrechnung.
Ausgabe
1 .̂ insen u . Prov . . . .
2.Hersönl . u . sachl . Unkoft,
3 . Gesetz !, soz . Abgaben .
4 . Steuern . . . . . .

s,) Sonstige Abgaben .
5. Abschreibg. ;

L) a . Antagevernwg,

bl sonst. Aktiva 374,
'03

6 . Reingewinn:
Alter Vortrag 147,72
Gewinn 1941 3 474,37

Einnahme
44 491,69

144,—14 407,08 1 - Zinsen u . Prov . . .
30 556,67 2. Erträge a . Beteilig.

945,32 3 - Sonst . Vermög .-Erträge ' 885,—
2 066,39 4. Erträge a , Nebenbetrteb, 3 537,73

172,34 5. Kursgewinne . . . . 703,60
6. Außerordentl . Erträge 1426,34

Erstattungen . . - « 3 647,39
7. Gewtnnvortrag

3 213,58 ü . d . Vorjahr . . . . 147,72

' 3 622,09

Summe 54 983,47 Summe 54 983,47

Oldenburger Beamtenbank e. G. m. b . H.
Der Vorstand:

Klees Jacob Golombek.

Ilsimkeilvereil« priavnilr
Sonntag, Zen 17 . Mai:

Hoffnung uncl kssicktlgung
clss Kickt - l.uktl2oc !s § am ^ sllekrinlc

Eintritt trsi!

KallWkWch!verk!n3. IZ.
Oldenburg i . O.

(Statt besonderer Einladung)
Versammlung am Sonnabend,

dem 16. Mai , 20 Uhr, bei Hege-
ler, Donnerschweer Straße 27.
Zeitgemäße Zuchtfragen— Füt¬
terungslehren und Vortrag über
die Neue Kaninchenrasse — . Ju¬
gendgruppe trifft sich am Mon¬
tag, dem 18. Mai , 19.15 Uhr, auf
dem Bahnhöfsplatz. Gäste , Ka¬
ninchenhalter und Jungzüchter
herzlich willkommen.

Der Vorstand.

Offene Stellen
Buchhalterin, Kontoristin

mit guten Buchhalttzngskennt-
nissen in angenehmeselbständige
Stellung gesucht.

Ludwig Roes,
Molkereibedarssartikel,
technische Großhändlung,
Oldenburg i. O„ Elisenstr. 4.

Kontoristin,
evtl. Anfängerin, für leichtere
Kontorarbeiten gesucht . Schrerb-
maschinenkenninisse erforderlich.

Ludwig Roes,
Molkereibedarfsartikel,
technische Großhandlung,
Oldenburg i. O -, Elisenstr. 4.

Eine tüchtige Hausgehilfin,
nicht zu jung, die auch kochen
kann , baldigst gesucht.

Krau B . W. Freese,
Mottenstraße 5.

Gesucht für in unmittelb. Nähe
Bremens gelegenen frauenlosen
landwirtschaftlich. Haushalt (200
Morgen Weidewirtschaft)

Wirtschafterin,
die Haushalt und Garten selb¬
ständig Vorsicht . Schriftlicheoder
mündliche Bewerbungen um¬
gebend erbeten.

Karl-August Loose,
zur Zeit Bremen, Blumentbal-
stratze 14 Part. , Telephon 42o06.
Eine erfahrene Hausgehilfin

zum 15. Juni oder 1 . Juli ges.
Bad Zwischenahn.
Pastor Schipper,

Bürohilfe,
männlich oder weiblich , evtl,
halbe Tage, aus sofort oder spa¬
ter gesucht.

Baugeschäft
Porttus L Herbarth,
Oldenburg,
Tangastratze 34, Ruf 2467.

Fixer Lehrling sofott gesucht.
Herrn . Holmer,
Lange Straße 86.

Wohnungsrnarkt
Möbliertes Zimmer (fließend
Wasser , Heizung) zu vermieten.
Angebote unter U R 562 Olden¬
burger Nachrichten.
Junge Ehefrau mit einem Kind
sucht gut möbliertes Zimmer
oder kleine Wohnung mit Koch-
gelegenheit. Evtl, leichte Hilfe¬
leistung. Angebote unt . U U 565
Oldenburger Nachrichten
Berufstätige Dame sucht für so¬
fort möbliertes Zimmer, evil.
Wohn- und Schlafzimmer. An¬
gebote unter L 122 Annahme¬
stelle Lange Straße 90.
Wehrmachtangehörigersucht gut
möbliertes Wohnschlafzimmer
mit zwei Schlafgelegenheiten,
evtl , auch leeres Zimmer. Eil-
angebote nach Güierstraße 4,
Ruf 3154.

Verloren
Ein Schweinsledrrhandschuh.
Telephonische Nachricht erbeten
an 3952.

Verschiedenes
Altgoldund Silber lauft Ludwig,
Lange Straße 10 (A. 13150) .
Kleiderschrank , aut erhalten, zu
kaufen gesucht . Gottorpstratze25.
Klavier 300 RM , 20 Garten¬
stühle je 1 RM zu verkaufen.
Cafe Brommv, Nadorster Str.
142.
Herrensommermantel od . Gum¬
mimantel und Anzug (Größe
172) zu kaufen gesucht . An¬
gebote unter U T 564 Olden¬
burger Nachrichten.
Registrierkasse für eine und
mehrere Bedienungen gesucht.
Angebote unter U P 561 Olden¬
burger Nachrichten.
Gebrauchter Gartenschirm, zu
kaufen gesucht . Schütte,. Wester-
stratze 15.

LMMer 5üilM!wk
Freibank

Sonnabend ab 8.30 Uhr Fleisch¬
verkauf. Bei Nr. 596 anfangend.
Reichsfleifchkartenmitbringen!

SM « i« M tzkk Ze MM !mk"
unter Mitwirkung von I-otksr Nsminsls , Hildegard Strube
vr . I 'rsnr : Uscklsitnsr , Usns -Usinrick Lügst unck
? g . Sisgkrtsü Voigt
Freitag, üen IS. Msi , SV Ilkr , ln» LIslnvu Svkloüsssl
Lsrtsn In Zer LrsisäisnststsUs , Msrkt 3, Im Ursusn I-sZen
unck sn äsr UbsnZkssss.

Bekanntmachung
Die Stadtoldenburger Besitzer von L a st sch l i t t e n (keine Acker

schleifen) haben diese unverzüglich — spätestens bis zum 20 . Mai 1942 —
dem Quartteramt der Siadi Oldenburg (Rathaus , Zimmer 4, Fern¬
sprecher 6251 ) mündlich oder schriftlich zu melden . Wer dieser Melde-
pflickt nicht nachkommt, wird nach 8 34 des Retchsleistungsgesetzeshestrast,

Oldenburg , den 14 . Mai 1942 " ^
_ Der Oberbürgermeister.

den 11 . Mat 1942Der Landrat , Ernährungsamt L OldenSurg t. O
Bekanntmachung

Mit Zustimmung des Herrn Rvichsmtnist'ers für Ernährung und' ' ' ' ' bis 31 . Mai W42 gültigen
, 1

' " '
Abschnitt s-

Landwirtschaft werden aus den vom 4 . , , , _
Bestellschein Nr . 36 der Reichseierkarte 2 - Eter für jeden Versorgungs¬
berechtigten ausgegebn , und zwar aus den Abschnitt s . WillmS.

Reisen in bestimmten Zügen nur mit Zulassungskarten
Für den Pfingstverkehr werden zu nachstehend genannten Zügen

und Zetten auf dem Bahnhof Oldenburg (Oldv) neben den Fahrkarten
besondere Zulassungskarten ausgegeben,

S1 .—S3„ 26 . N. 27 . Mai
21 .- 23 .. 26 . N. 27.
21 .- 23 ., 25 .- 27.
21 .- 23., 25 .— 27.

. . . . Zulassungskarten benutzt
werden . Die Zulassungskarten sind zu den Fahrausweisen bet den Fahr¬
kartenausgaben oder iMH -Reisebüros hinzuzulösen. Zulassungskarten
werden in der Reihenfolge ausgegeben, in der ste verlangt werden
Vorbestellungen werden nicht angenommen.

Befreit von der Lösung der Zulassungskarten sind Uniformträger
mit Wehrmachtfahrscheinen, Angehörige der Wehrmacht mit Wehrmacht-
fahrkarten , Inhaber von Zeit-, Netz - und Bezirksarten sowie Uebergangs-
reisende. Zivilretsende mit Wehrmachtfahrscheinen (Wehrmachtgesolge)
müssen Zulassungskarten lösen.

Zulassungskarten und Fahrausweise werden ausgegeben:
7 Uhr ad,

15 „
15 ,.
R "
15 ::
rZ »

7 —„ .
Unberechtigte Benutzung der genannten Züge ist strafbar.

Nähere Auskunft an den Fahrkartenschaltern uei bei den sWÜ -Reisebüros.
Reichsbahndirektion Münster (Wests .) .

Ruderboot zu ^
Angeboteunter A A 600 Olden¬
burger Nachrichten.

In Oldenburg (Oldv)
0 101 Abfahrt 6.43 Richtung Berlin
8 161 „ 9.52 „ Bremen
v 105 „ 14 .4« „ Berlin

Mk 212 „ 21 .56 „ Hannover
Die angegebenen Züge dürfen nur mit

für die am 21 . Mai verkehrenden Züge vom 17 . Mai
,, , , 22 . „ „ Io . „

, / 23 . „ „ „ 19 . „
24" " " ' 20.

.. „ 21 . „"
!! » Zs ! I! „ - „ 22 . „

27. „ 23.
»
'
I

" " 28. „ „ 24 . „

, KtsrtsttEe KsOviMie«
Elisatvethstist. Sonnabend , den 16 . Mai : 20 .30 Uhr : Wochenschluß.

Pastor Engelland.
Sonntag Exaudi (Himmelfahrt ) , den 17 . Mai 1942

Lamberti -Kirche . 10 Uhr : Pastor Rühe ; anfchl. Feier des heiligen Abend¬
mahls . 11,30 Uhr für Kinder : Pastor Wöbcken.

Auferstehungs-Kirche . 1« Uhr : Pastor Wöbcken ; 15 Uhr für Kinder:
Pastor Wöbcken.

Dreifaltigkettskirche. 10 Uhr Pastor vr Schütte ; 11 .15 Uhr für Kinder.
Baptistenktrche, Steinweg 21 . 10 und 16 Uhr Predigt . Prediger Clüver.
Landeslirchl . Gemeinschaft, Wilhelmstr. 27 . Dienstag 19. Mai , 20 .15 Uhr:

Mtssionsvortrag : Misstonsdirektor Pastor Ramsausr , Bremen.
Eversten. 10 Uhr : Oberkirchenratsprästdeni z, D. O .vr . Wemann ; 11 .15

für Kinder. — Dienstag , l9 . Mat , 20 Uhr : Bibelstunde Di der Pastorei.
Ohmstede. 9 .30 Uhr Pastor Bruns ; 11 .30 Uhr für Kinder ; 12 .30 Uhr

Taufen.
Ofenerdiek. 15 Uhr : Kirche und Taufen . Pastor Bruns.
Wardenburg . 9 .15 Uhr : Kinderl . (Knab .) ; 10 Uhr : Saaifest . Pastor Thorade.
Rastede. 10 Uhr Kirche , Pastor Folkers ; anschl . Beichte und Abendmahl.
Wiefelstede. 9 .15 Uhr Kinderlehre, Abteilung I (6 . und 7 . Schuljahr ) ;

10 Uhr Kirche mit anschließender Feier des hl. Abendmahls,
Pastor Kloppenburg.

Bardenfleth . 10 Uhr Kirche . Pastor Haas.
Altenhuntors . 15 Uür Kirche . Pastor Haas.
Elsfleth . , 17 Uhr Kirche . Pastor Haas.
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Freitag . 19 . 5. : 19 bis 22 Uhr:
0 31 , KdF r -r 1 „Unstern über
Rußland " ,
Sonnabend , 16 . 5. : -19—22 Uhr:
„Die Dubarry"
Sonntag , 17 . 5 .: 19 Uhr : Neu¬
ausführung „Die verlauste Braut"
Montag , 18 . 5 . : 20 Uhr : „Be¬
schwingte Musik"
» Beranstaltungsring der HI

SO Prozent Ermäßigung
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StattKarren
Großsander , Wittenberge , 8 . Mai 1942
Wir erhielten die tieftraurige Nach¬
richt, daß mein lieber, guter
Mann , meines KtUdes lieber Vater,

mein lieber Sohn , Schwiegersohn, Bruder,
Schwager und Onkel, der Soldat

ErnstBrunßen
in treuer Pflichterfüllung im Alter von 34 Jahren
im Osten gefallen ist . Um so härter trifft uns diese
Nachricht, da im Juli sein lieber Bruder Gerhard
und im November 1941 isin Schwager Friedrich
im Osten ihr junges Leben lassen mußten.

In tiefer Trauer : Frieda Brunßen geb . Twiest
nebst Tochter / Frau Wwe. Kathrine Brunßen
geb . Hutftlter , als Mutter / D . Brunßen und
Familie , Kassel ^ / Martha Brunßen / Fritz
Brunßen , z.Zt . Wehrmacht / Marie Brunßen /
Adolf Brunßen und alle Angehörigen

Mit der Familie trauern um ihren langjährigen
Gehilfen Kl. Kroon und Frau , Remels
Die Gedächtnisfeier findet am Sonntag , 17 . Mai,
vorm , um 10 Uhr , in der Frtedenskirche zu Olden¬
burg statt . Zu dieser Feier laden wir unsere Ver¬
wandten urH Bekannten yerzlichst ein.

Beisetzung
Die Beisetzung unserer lieben Tochter

Eva - Marie Wrede
findet am Sonnabend , dem 16 . Mai 1942 , 11 .45
Uhr, von der Gertrudenkapelle aus statt.
Andacht 11 .30 Uhr.

Karl Wrede und Frau

Sandhatten , den 13 . Mai 1942
Wir erhielten die tieftraürtgs Nachricht,
daß mein innigstgeliebter Mann,
meines kleinen Sohnes herzensguter
Vater , mein lieber Sohn , unser guter

Schwiegersohn, Bruder , Schwager und Onkel, der
Övergefreite

Adolf Künnemann
am 4. Mai 1942 an der Ostfront für Führer,
Volk und Vaterland im Alter von 31 Jahren
gefallen ist. In tiefem Schmerz

Frau Hertha Künnemann geb . Papenhagen
und Sohn Horst, Hannover , z.Zt . Sandhatten
Wwe. Iva Künnemann geb. Naber / H . PAVeu-
hagen und Frau geb . Meyer / Marte Künne¬
mann / Georg Künnemann / Grete Künne¬
mann , NS -Schwester / Adols Baumgartner
und Frau geb . Papenhagen und Kinder

Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.

Oldenburg -Eversten, den 13 . Mai 1942

Unsere liebe und herzensgute Schwester, Nichte,
Schwägerin , Kusine, Tante und Freundin

Kennt Würdemann
ist heute im Alter von 62 Jahren von wrem
langen , mit großer Geduld ertragenen Lewe
erlöst worden.
Im Namen aller Angehörigen

Die Geschwister-
Die Beerdigung findet statt am Montag , lA MA
auf dem Friedhof in Eversten. Andacht 1b no
in der Friedhofskapelle in Eversten. FreundlM
zugedachte Kranzspenden zur Friedhofsrape
erbeten. _ _
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Beilage zu Nummer 131 öer „Oldenv urger N ach richten" Olöenburg , Freitag, den 15 . Mai 1942

Andere oviern mehr!
Zum Opfersonntag am Sonntag

Oldenburg, 15. Mai.
Voll Liebe und Dankbarkeit gedenkt am

kommenden Sonntag jeder einzelne von uns
seiner Mutter , die ihm das Leben gegeben hat.
Voller Stolz aber blickt das ganze deutsche Volk
aus die Mütter , die ihr Liebstes in diesem
Kriege , den Sinn ihres Lebens für das größere
Leben des- Reiches hingegeben haben. Erscheint
uns nicht angesichts der Opfer dieser Mütter
all das , was wir heute leisten , schaffen und an
Verzichten zu tragen Haben, gering? Und wird
uns nicht bewußt, daß die kleinen Einschrän¬
kungen und Pflichten des Alltags, die wir viel¬
fach als „Opfer" bezeichnen , gar nicht an die
Größe der Opfer, die Soldatentum und Mutter-
tum bringen, heranreichen?

Denn opfern heißt, aus heißem Herzen selbst¬
los etwas hingeben, wenn auch diese Hingabe
eine klaffende Wunde oder unausfüllbare Lücke
reißt; heißt, es in dem Bewußtsein tun , daß es
für eine höhere Sache geschieht , und daß es

kroie ««revr 1942

rciv Mlkvio oer opkcirr ocir paour
notwendig ist. Das wvllen wir bedenken , wenn
am Tag der Mütter das Kriegshilfswerk
für das Deutsche Rote Kreuz zum zweiten Male
in diesem Jahre unsere Spende fordert. Dieser
ständig wiederkehrende Opfersonntag mahnt
uns, daß wir nie genug geben können und daß
wir nicht nur einmal, sondern immer zu
opfern bereit sein müssen . Mahnt uns vor
allem an die , denen das Schicksal weit höhere
Opfer auferlegt.

Es ist wahr , daß Geld allein keine Dankes¬
schuld tilgen kann . Aber die Beträge, die je¬
weils an eiziem Opfersonntag von dem ganzen
deutschen Volk aufgebracht werden, lind nicht
von einer Ueberfülle abgeschöpft . Hinter den
kleinen und großen Summen steht die Arbeits¬
leistung der schaffenden Heimat, die unbeug¬
same Arbeitskraft des deutschen Mannes und
der deutschen Frau . Es ist der Lohn vieler
fleißiger Arbeitsstunden, der nun dem deutschen
Soldaten zugute kommen soll . Und daß für
den Soldaten , der zu jeder Stunde bereit ist,
alles , was er besitzt, für das Vaterland hin¬
zugeben , kein Opfer zu grotz ist, das weiß
die Heimat.

So soll aus unserer Spende ein wirkliches
Opfer werden, gegeben aus dankbarem, stolzem
Herzen . Und wir wollen uns glücklich schätzen,
solange wir noch etwas besitzen , was wir opfern
können.

Berufsaufklärungsaktion 1943/43
In der Reichsjugendführung fand am Don¬

nerstag eine gemeinsame Dienstbesprechung der
Hauptabteilungsleiter für soziale Arbeit in
der Hitler-Jugend und der Referenten für Be-
russnachwuchslenkung in den Landesarbeits¬
ämtern statt. Gegenstand der Besprechung , die
unter Leitung von Hauptbannführer Schröder
und im Beisein von Ministerialdirektor Bei¬
siegel vomReichsarbeitsministerium veranstaltet
wurde , war die Durchführung der Berufs¬
aufklärungsaktion 1942/43. Dieses Gemein¬
schaftswerk von Hitler-Jugend , Arbeitseinsatz¬
verwaltung und Deutscher Arbeitsfront soll als
Ausgabe der politischen Menschensührung in
diesem Jahr weiter ausgebaut und insbesondere
auf die neuen Ostgebiete ausgerichtet werden.

Meldepflicht
beim Arbeitsplatzwechsel

Im Kriege muß der Arbeitseinsatz den
Knegserfordernissen entsprechend gelenkt wer¬
den. Die Verordnung über die Beschränkung
des Arbeitsplatzwechsels vom . 1 . September
1939 gibt den Arbeitsämtern die dafür er¬
forderliche Handhabe. Leider kommt es noch
immer vor, daß Arbeitskräfte wegen Arbeits¬
vertragsbruchs strafbar werden, weil sie nicht
beachten , daß nach Z 1 der genannten Verord¬
nung nur eine mit sofortiger Zustimmung des
zuständigen Arbeitsamtes ausgesprocheneKün¬
digung rechtswirksam wird . Der Zustimmung
Wr Lösung des Arbeitsverhältnisses bedarf es
nach H 2 der genannten Verordnung nur dann
nicht, wenn sie im gegenseitigenEinverständnis
Zwischen Betriebsführer (Haushalt ) und aus¬
scheidendem Gefolgschaftsmitglied(Hausgehilfin)
erfolgt . In diesem Falle ist aber das ausge¬
schiedene Gefolgschaftsmitglied (Hausgehilfin)
verpflichtet , sich gemäß Z 3 der oben erwähnten
Verordnung unverzüglich bei dem für seinen
letzten Wohnort oder gewöhnlichenAufenthalts¬
ort zuständigen Arbeitsamt persönlich oder
schriftlich zu melden. Arbeitskräfte, die dieser
Meldepflicht nicht Nachkommen , machen sich
strafbar.

t '
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Hier heißt es kräftig zupacken
um das schwere Paket, eine rtesige Bombe, an die Maschine zu bringen (kH-Ausn. : Krtegsb. Linden/Sch.-Z)

Ein Wortanunsere Jugend!
Iugen-dienWWcht dem Arbeiis - und Wehrdienst gSeichgestellt

Die Jugenddienstpflicht, deren Erfüllung in
diesen Wochen wieder über eine Million zehn¬
jähriger Jungen und Mädel begonnen haben,
ist noch ein junges Recht . Deshalb ist auch ihre
Gestaltung und sind die Anforderungen, die sie
an Eltern und Jugendliche stellt , bisher nur
wenig bekannt. Daher wird der erste amtliche
Kommentar besonderes -Interesse finden, der
soeben unter dem Titel „Die Jugenddienst-
Pflicht " als Sonderveröffentlichung Nr. 1 des
amtlichen Organs des Jugendführers des
Deutschen Reiches „Das zunge - Deutschland"
herausgekommenist. Der Verfasser, Abteilungs¬
leiter in der Reichsjugendführung, Landgerichts¬
rat und Stammfüh.rer Randel . betont, daß die
drei Erziehungsbeauftragten Elternhaus , Schule
und Hitler-Jugend so Zusammenwirkenmüssen,
daß eine Einheit von körperlicher , geistiger , sitt¬
licher und seelischer Erziehung gewährleistet ist.
Er unterstreicht, daß die Hitler-Jugend sich
stets den Eltern verpflichtet fühle und daß die
Sorgen der Eltern ihre Sorgen sind . Der
Dienst in der Hitler-Jugend ist nach der gesetz¬
lichen Formulierung Ehrendienst am deutschest
Volk . Diese Bestimmung entspricht der Cha¬
rakterisierung im Wehrgesetz und im Reichs¬
arbeitsdienstgesetz. Damit ist die Jugenddienst-
pslicht in eine Reihe gestellt mit der Arbeits¬
dienst - und Wehrpflicht. Daraus ergeben sich
gewisse Folgerungen. Ein Volksgenosse , der der
Volksgemeinschaftdiesen Ehrendienst nicht er¬
wiesen hat (ausgenommen natürlich bei zwin¬
genden Gründen ) , hat kein Recht dataüf . als
vollwertiger Volksgenosse angesehen werden.
Das Wehrgesetz kennt nur noch die Heran¬
ziehung zur Wehrpflicht nach vorheriger Ab¬

leistung der Arbeitsdienstpflicht. Die Gleich¬
stellung von Jugenddienst , Arbeitsdienst und
Wehrdienst mutz entsprechend dazu führen, daß
ohne Ableistung der Jugenddienstpflicht auch
kein Arbeits- und Wehrdienst möglich ist.

Der Kommentar, der im weiteren Verlauf
alle wichtigen Einzelfragen erläuternd behan¬
delt, stellt zur allgemeinen Wertung der Ju-
genddienstpflicht noch fest, daß heute schon fast
überall, wo an den Jugendlichen besondere
Anforderungen gestellt werden, die Zugehörig¬
keit zur HI gefordert wird . Auf allen Gebieten
des Lebens beginne man allmählichdie nötigen
Folgerungen daraus zu ziehen , daß nur der
einen Platz in der Volksgemeinschafthaben
könne , der ihr den Ehrendienst in der HI,
RAD und Wehrmacht geleistet hat. Es werde
nicht mehr lange dauern , bis diese Erkenntnis
Allgemeingut geworden ist. Dann werde die
Erfüllung des Ehrendienstes am deutschen
Volke die grundlegende Voraussetzung für das
spätere Leben eines jeden werden, der einen
Platz in der Volksgemeinschaft beanspruchen
will, vor allem für die Erklärung des Reichs¬
bürgerrechts. Die Gleichwertung von Jugend¬
dienst , Arbeits - und Wehrdienst hat für die
Jugend selbst die Folge, daß sie den Dienst in
der HI mit derselben unbedingten Pflicht¬
auffassung erfüllen mutz , wie später im RAD
und Wehrdienst. Die Folgerung für die gesetz¬
geberischen und Verwaltungsmatznahmen aber
lautet , daß, wo immer Bestimmungen für
Jugendliche zwischen dem 10. und 18. Lebens¬
jahr in Betracht kommen sollen , zu betrachten
ist , daß die Jugend dem Ehrendienst am
deutschen Volk nicht entzogen werden darf.

Oldenburgisches Staatstheater
Heute , Freitag, 19 Uhr : Zum letzten Male: „Un¬

stern über Rußland ", Schauspiel von Hanns
Gobfch . Anrecht C , KdF (Fr 1) und freier Verkauf.
Ende 22 Uhr.
A> Uhr im „Kleinen Schlotzsaal ": Einführung in
die Oper „Die verkaufte Braut ". Mit¬
wirkende : LotharRemmele, HildegardStrubs, Hans-
Heinrich Kügel und Franz Lechleitner.

/
Aus der Volksbildungsstätte

Auf die laut Anzeige am Freitag, 15 . Mai, statt-
findende Einführung in die Oper „Verkaufte Braut"
(Premiere: 17 . Mai) wird nochmals besonders hin¬
gewiesen.

„Beschwingte Musik"
Zum Konzert des Singvereins am 18. Mai
Johannes Brahms weilte oft in Oldenburg,

so auch zur Ausführung feiner . Liebeslieder, die
am nächsten Montag vom Singverein vor¬
getragen werden. Als er nach dem Konzert mit
dem damaligen Dirigenten, dem mit ihm be¬
freundeten Wilhelm Kufferath, eine feuchtfröh¬
liche Nachfeier veranstaltete, wurde er von
Kufferath eingeladen, doch bei ihm den Abend
zu beschließen und die Nacht über zu bleiben.
Als nun in vorgerückter Stunde Frau Anna
Kufferath aus . dem ersten Schlummer geweckt
und leicht entsetzt über den unerwarteten Gast
aus dem Schlafzimmer kam , hob Brahms be¬
schwichtigend die - Hände empor, wippte wie mit
Flügeln und sang: „ Wenn ich ein hüb—scher
klei—ner Vogel war , ich bliebe da, ich tä—te so
wie der !" So machte Brahms „beschwingte
Musik " . Bei der Komposition seiner Liebes¬
lieder wurde Brahms offenbar durch die
„ Deutschen Tänze" von Schubert angeregt. Es
wird daher für Musikfreunde besonders inter¬
essant sein , beide Kompositionenam Montag in
einer einheitlichenDarbietung zu hören.

Eine Selbstverständlichkeit
Sitzplätze für Kriegsbeschädigte

Zwischen den zuständigen Stellen der Partei,
der Wehrmacht und den Behörden wurde fest¬
gelegt , das Betriebspersonal der öffentlichen
Verkehrsmittel (Straßenbahn , Stadtbahn,
Kraftomnibuslinien der Reichsbahn) und der
privaten Unternehmer zu beauftragen, den
Kriegsbeschädigten und Körperbehinderten ge¬
eignete Sitzplätze freizumachen. In den meisten
Fällen werden die Fahrgäste dies aus eigenem
Antrieb tun , besonders, wenn es sich um Uni¬
formierte handelt. Aber auch Kriegsversehrten
in Zivil gegenüber, denen oft eine Körper¬
behinderung nicht ohne weiteres anzusehsn ist,
wird eine derartige Rücksichtnahme seitens der
Fahrgäste erwartet . Falls in einzelnen Fällen
irgendein Zweifel an der Berechtigung der
Forderung nach Freimachung eines Sitzplatzes
auftauchen sollte , so wird sich der betreffende
Kriegsbeschädigte in der Regel durch irgend¬
einen schriftlichen Nachweis als solcher aus-
weisen können . In den in Frage kommenden
Verkehrsmitteln werden jetzt entsprechende Hin¬
weise angebracht. Von allen Volksgenossen wird
erwartet, daß sie hier weitgehendRücksichtnahme
gegenüber den Kriegsversehrten durch Beach¬
tung dieser Maßnahme üben und im übrigen
die selbstverständlichen Gebote der Höflichkeit
beachten , indem sie ihre Plätze dem Greise, dem
Invaliden und Kriegsbeschädigtenanbieten.

Achtet auf den Lefurrier Mörder!
Oldenburg, 14. Mai.

Zu dem bereits gemeldeten Mord an dem
Strafanstalts -Oberwachtmeister Si eurer in
Bremen-Lesum , der von dem am 5. April 1913
geborenen Hans Marhofs erschlagen wurde,
teilt die Oldenburger Kriminalpolizei ergänzend
mit , daß der Täter von einem Landwirt in der

Das Landvolk im Rundfunk
Deutschlandsender:

Sonntag , 17 . Mai, 6 .45 Uhr : Vom Stadtrand ,am
Acker. — Unsere Mütter auf dem Lande.

Montag, 18 . Mai, 6 .45 Uhr : Landwirtschaftlicher Ar¬
beitskalender. — 6.55 Uhr : Zur Frühjahrsarbeit.

Dienstag , 19 . Mai, 6 .45 Uhr : Jetzt noch auf den
Kopf ! — Ausgleich der Lücken , an Pflanzennähr-
stosfen durch Kopfdüngung. — 6.55 Uhr : Zur Früh¬
jahrsarbeit.

Mittwoch, 20 . Mai, 6 .45 Uhr : Die L.andfrau fragt;
Wir antworten. — 6.55 Uhr : Zur Frühjahrsarbeit.

Donnerstag 21 . Mai , 6 .45 Uhr : Unfallschutz in der
Landwirtschaft— doppelt wichtig bei ungeschulten
Kräften! — 6.55 Uhr : Zur Frühjahrsarbeii.

Freitag, 22 . Mai , 6 .45 Uhr : Bienen in der Obstblüte
nicht durch Spritzungen stören ! — 6.SS Uhr : Zur
Frühjahrsarbeit.

Sonnabend, 23 . Mat, 6 .45 Uhr : Der Wirtschafts¬
berater auf dem Bauernhof. — 6.55 Uhr : Zur
Frühjahrsarbeit.
Reichsfender Hamburg (Welle Köln) :

Montag, 18 . Mai , 11 .45 Uhr : Der heimische Gras¬
famenbau muß gefördert werden!

Dienstag , 19 . Mai, 11 .45 Uhr : Landwirtschaftlicher
Arbeitskalender.

Mittwoch, 20 . Mai, 11 .45 Uhr : Kindergarten auf dem
Lande.

Donnerstag, 21 . Mai, 11 .45 Uhr : lieber das Aus¬
pflanzen und Behandeln der Blumenlohljung-
pflanzen.

Freitag, 22 . Mai , 11 .45 Uhr -. Grünlandpflege fetzt
erst recht!

Sonnabend, 23 . Mai , 11 .45 Uhr : Wichtige Rüben¬
krankheiten und ihre Bekämpfung.

Umgegend von Bremen gesehen wurde. Er
führt nunmehr ein Fahrrad mit , -das wahr¬
scheinlich gestohlen ist, und trägt einen blauen
Anzug. Der Mörder wird versuchen , in der
Landwirtschaft ein Unterschlupf zu finden. Da
der Täter Verletzungen' an der rechten Gesichts-
Hälfte davongetragen hat, ist er leicht erkennbar.
Bauern und Landwirte werden dringend ge¬
beten, alle verdächtigen Wahrnehmungen sofort
bei der nächsten Kriminalpolizeistelleoder einer
sonstigen Polizei- oder Gendarmeriedienststelle
zu melden.

* Ein Kriegervater wird geehrt. Am 16 . Mai
begeht der Kriegervater Johann Lehmkuhl,
Petersfehn über Oldenburg (Oldb) , seinen 80.
Geburtstag . Der Kriegervater Lehmkuhl hatte
sechs Kinder, von denen drei im Kindesalter
verstorben sind . Der älteste Sohn ist im Welt¬
kriege gefallen. Sein jüngster Sohn führt heute
die Wirtschaftseiner Landstelle . An seinem Ge¬
burtstage wird der Kriegervater durch den
Reichskriegsopferführer und den Ganobmann
der NSKOV geehrt werden.

* Pfingstverkehr. — Reisen in bestimmten
Zügen nur mit Zulassungskarten. — In der
Zeit vom 21 . bis 27 . Mai dürfen bestimmte Züge
bei Reisen ab Oldenburg nur mit besonderen
Zulassnngskarten benutzt werden. Die in Be¬
tracht kommenden Züge und Tage sowie die
näheren Bestimmungen sind in einer Bekannt¬
machung der Reichsbahndirektion Münster
(Westfalen) im heutigen Anzeigenteil enthalten.

* Ein 1000 -Mark-Gewinn wurde gestern vor
dem Geschästshause der Firma Leffers gezogen.
Der glückliche Gewinner war ein Schlosser von
der Stromversorgungs AG. Ihm war der Er¬
werb eines Leichtmotorrades bewilligt worden.
Als er sich auf dem Wege befand, um es zu
erwerben, gewann er die 1000 Mark.

- Unterrichtsfreie Tage der Schulen zu
Pfingsten. Wegen des am Sonntag , dem
24. Mai , und Montag, dem 25. Mai , statt-
sindenden Pfangstsestes bleiben Sonnabend,
der 23. , und Dienstag , der 26. Mai , unter¬
richtsfrei. ,

* 61 Oldenburger Märkte im Monat Juni.
Für den Monat Juni sind für Stadt und Land
Oldenburg 61 Märkte der verschiedenen Art an-
gesetzt worden, darunter allein 34 Schweine¬
märkte. Der Monat Juni steht in diesem Jahre
im Zeichen der großen Pferdemärkte, von denen
am bedeutendsten der in der Stadt Oldenburg
am Dienstag , dem 9. Juni , stattfindende Me-
dardusmarkt ist . Dazu kommen dann noch zahl¬
reiche Viehmärkte (darunter allein fünf Schaf¬
märkte) , während die Zahl der Krammärkte
etwas geringer als in den beiden vergangenen
Monaten ist, was seine Erklärung mit der
stärkeren Inanspruchnahme der Landbevölkerung
bei den Bestellungs- und ersten Erntearbeiten
zurückzuführenist.

* Weitere Senkung der Frühsiückspreise in
Beherbergungsbetrieben. Die Entwicklung der
Versorgungslage hat in einer wachsenden Zahl
von Beherbergungsbetrieben Veranlassung zur
Einstellung der Abgabe von Zucker und zum
Strecken der Marmelade gegeben . Im Ein¬
vernehmen mit dem Reichskommissar für die
Preisbildung hat deshalb die Wirtschaftsgrnppe
Gaststätten- und Beherbergungsgewerbe die
Mitglieder, bei denen die erwähnten Versor¬
gungsschwierigkeitenbestehen , aufgefordert, den
Frühstückspreis um weitere fünf Prozent zu
senken . Ausgangspunkt für die Senkung ist
der bereits vor einiger Zeit gesenkte Frühstücks¬
preis . Der Preisbildungskommissar hat die
Preisüberwachungsstellenangewiesen, die Durch - '
sührung der neuen Frühstückspreissenkungenzu
überwachen.

* Die Stadtoldenburger Besitzer von Last-
schlilten (keine Ackerschleifen ) haben diese nach
einer Bekanntmachung des Oberbürgermeisters
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NSDAP , Orlsgruppe Dobben .

Morgen, Sonnabend, 18 . Mai , 15 .15 Uhr , im „Graf
Anton Günther" : Mütterehrung. Hierzu er¬
scheinen die Block -, Zellen- und Amtsleiter. Uniform,
soweit vorhanden. Der k. Ortsgruppenletter.
NSDAP , Ortsgruppe Röwelamp

Zu der morgen, Sonnabend, 18 . Mai , um ZV Uhr,
in der „Astoria" stattfindenden Feierstunde anlässlich
des Muttertages werden allePartei - und Volksgenossen
herzlich eingcladen.
NSDAP , Orlsgruppe Bloherfelde

Heute, Freitag, 15 . Mai , 28 .38 Uhr, Sitzung der
Amts- und Aellenleiter im Kameradschastshetm . Außer¬
dem nehmen teil alle Amts-, Zellen- und Blockwalter
der NSV , sowie die Amts-, Zellen- und Blockwalte-
rinnen der NS -Frauenschaft.
NSDAP . Ortsgruppe Kreyenbrück

Heute, Freitag, 28 Uhr , findet bet Speckmann in
Bümmerstede eine Besprechung mit sämtlichen Poli¬
tischen Lettern einschließlich Amtsleitern sowie Führer
und Führerin der Gliederungen und »«geschlossenen
Verbände statt . Vollzähliges Erscheinen ist unbedingt
erforderlich . Die übliche Donnerstagbesprechungfällt
diese Woche aus.
Motor -Sturm 3 M 63, Tr . IV , Augustfehn-Apen

Zum Sturmdtenst, Sonntag , 17 . Mat, Abfahrt
7.38 Uhr , Molkerei Apen.

im heutigen Anzeigenteil unverzüglich —
späteestns bis zum 20 . Mai 1942 — dem
Quartieramt der Stadt Oldenburg (Rathaus,
Zimmer 4 , Fernsprecher 6251 ) mündlich oder
schriftlich zu melden. Wer dieser Meldepflicht
nicht nachkommt , wird nach Z 34 des Reichs¬
leistungsgesetzesbestraft.

* Preisregelung für Salate und Mayon¬
naisen. Wie bekannt, hat die Nachfrage nach
Salaten und Mayonnaisen allgemein zugenom¬
men. Da die Preise dafür vielfach zu hoch
liegen, eine reichseinheitlicheRegelung bei den
verschieden gelagerten Gebrauchsgewohnheiten
in den einzelnen Reichsteilen aber unzweckmäßig
ist , hat der Reichskommifsarfür die Preisbil¬
dung die Preisbildungsstellen angewiesen, den
Preiserhöhungen je nach den örtlichenGegeben¬
heiten durch preissenkende Maßnahmen zu be¬
gegnen.

* Früyjahrsdeichschau beginnt Ende Mat.
Wie der Landrat als Aufsichtsbehördeüber die
Wasser - und Bodenv'erbände im Landkreis
Wesermarsch bekanntgibt, beginnt Ende Mai die
Frühjahrsdeichschau in den oldenburgischen
Deistbänden, und zwar am 28 . Mai im I . Deich¬
band, am 1. Juni im II . Detchband und am 15.
Juni im IV . Deichband. Die Deichschau ist so
alt wie die Deiche selbst , und von der ordnungs¬
mäßigen Instandhaltung unseres Deiche hängt
die Sicherheit des Landes ab. Darum wird
die Deichschau auch im Kriege nicht vernach¬
lässigt. Sie ist während der bisherigen Dauer
des Krieges in jedem Jahre abgehalten worden.
Die Deiche mit Zubehör, wie Siele , Brücken,
Höhlen, Schaarte, Bohlwerke usw-, müssen bis
zur Schau in ordnungsmäßigen Zustand versetzt
werden. An der Deichschau nehmen neben dem
Landrat auch die Deichbandsvorstände, die
Deich- und Sielgeschworenenund die Siel - und
Schaartwärter teil.

* Haltet die Gewässer sauber! Die Rein¬
haltung der Seen , Teiche , Flüsse und Gräben
ist im gesundheitlichen Interesse der Bevölke¬
rung eine dringende Notwendigkeit. Tote Tiere
z B ., dje sich im Gewässer befinden, müssen
schnellstens aus den Gewässern entfernt werden.
Nach einem Ministerialerlaß kann übrigens
demjenigen, der der Polizei ein solches totes
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Sie Fadrzeugbelevchtung hei Vollrn<md
Eine Gerichtsentscheidung, die bedenklich stimmen mutz

Oldenburg, 15. Mai.
Die „Frankfurter Zeitung" bringt einen Be¬

richt über ein Urteil des Strafrichters in Bern¬
burg , das von erheblicher praktischer Bedeutung
ist. Nach dem Bericht hatte ein Kraftfahrer aus
Nienburg a . d . Saale einen Strafbefehl über
20 RM erhalten, weil er am 30. November 1942
gegen 22 Uhr mit einem unbeleuchteten Klein¬
kraftrad über die Landstraße von Nienburg nach
seiner außerhalb der Stadt gelegenen Wohnung
gefahren war . Gegen diesen Strafbefehl erhob
er Einspruch und machte vor dem Bernburger
Strafrichter an Hand des Kalenders geltend,
daß der 30. November drei Tage vor Vollmond
gewesen sei . Es sei ganz hell gewesen ; deshalb
habe er das Licht nicht eingeschaltet. Der Kraft¬
fahrer gab an, es habe für ihn eine erhebliche
Gefährdung bedeutet, mit Fahrzeugbeleuchtung
zu fahren, weil dann Zwielicht vorhanden ge¬
wesen wäre. Aus Antrag des Anklagevertreters
wurde der Kraftfahrer freigesprochen . Zur Be¬
gründung des Urteils führte der Richter aus,
8 24 der Straßenverkehrsordnung fordere nur
für den Fall der Dunkelheit und bei starkem
Nebel die Beleuchtung der Fahrzeuge.

„ Wir halten diese Entscheidung für äußerst
bedenklich . Zunächst kann in tatsächlicher Hin¬
sicht keine Rede davon sein , daß die Einschal¬
tung der Fahrzeugbeleuchtung bei Mondschein
Zwielicht erzeugt, durch das der Fahrer in der

Sicht behindert und der ' Verkehr gefährdet
werden könnte . Bei Hellem Mondschein sieht
man vielmehr als Fahrer die eigene Fahrzeug¬
beleuchtung überhaupt nicht , solange man im
Mondschein fährt . Erst an Stellen , die im
Mondschatten liegen wird man die eigene
Fahrzeugbeleuchtung wieder gewahr. Im
übrigen ist die Entscheidung des Amtsgerichts
Bernburg' aus folgendem Grunde unrichtig:
Das Gericht übersieht, daß die Fahrzeug¬
beleuchtung nicht nur dazu bestimmt ist, dem
Fahrer das Erkennen von Hindernissen auf
der. Fahrbahn zu ermöglichen , daß vielmehr
die Fahrzeugbeleuchtung außerdesii die übrigen
Verkehrsteilnehmer aus das Herannahen des
Fahrzeugs aufmerksam machen und das Er¬
kennen tz.es Fahrzeugs erleichtern soll . Wenn
das Mondlicht auch noch so hell scheint , so ist
es doch niemals so klar , daß die übrigen Ver¬
kehrsteilnehmer das Herannahen des unbe¬
leuchteten Fahrzeugs rechtzeitig genug bemerken
können . Außerdem ist bekanntlich im Mond¬
schatten im Gegensatz zum Sonnenschatten
nichts zu sehen . Wege und Straßen , die völlig
frei von Mondschatten sind , gibt es aber prak¬
tisch kaum . Schon deshalb muß die Fahrzeug¬
beleuchtung auch im Interesse der Fahrbahn¬
beleuchtung eingeschaltet werden. Wer anders
handelt, setzt sich jedenfalls der Gefahr einer
Bestrafung wegen Verkehrsgefährdung aus.

Säugetier meldet oder es an Land bringt , für
seine Mühewaltung eine Belohnung aus¬
gezahlt werden, wenn die Anzeige oder Lan¬
dung zur Bergung des Tieres geführt hat.

* Das Licht-Luftdad des Naturheilvereins Prietznitz
am Melkbrinl wird am Sonntag , dem 17 . Mai , wieder
erössnet . Alle drei Bäder, wozu ein Herren -, ein
Damen- und ein Familienbad gehören, sind wieder
gründlich instandgefeht worden. Besondere Aufwen¬
dungen erfordert in jedem Jahr das Familienbad, da
dieses hauptsächlich von Kindern benutzt wird. Der
Verein legi deshalb besonderen Wert daraus, der
Jugend Gelegenheit zu geben, sich durch Spiel und
Sport in Lust und Sonne Krast und Gesundheit zu
erwerben. Dazu dienen besonders die zahlreich vor¬
handenen Spiel - und Turngeräte. Zur Abhärtung
und Abkühlung an heißen Lagen wird von vielen
gern das Planschbecken bevorzugt. Die Kleinen be¬
lustigen sich beim Karussellsahren.

'» Schutzhundprüfungenin Bümmerstede. Letzten
Sonntag wurden aus dem Exerzierplatz in Bümmer¬
stede Schutzhundprüfungenabgehalten bei gutem Be¬
such von interessierten Hundesreunden. Leiter der
Prüsungen war Kriminal-OberassistentEichler. Als
Leistungsrichter war GendarmeriemeisterOeilen,
Brake, vom Reichsverband für das deutsche Hunde¬
wesen verpflichtet worden. Die SchutzhundprüfungII,
zu der nur Hunde zugelasfen werden, die bereits die
Schutzhundprüfungl bestanden haben und eine wesent¬
lich erweiterte Ausbildung erhalten müssen , bestanden:
1. „Donar von der Liede"

, Deutscher Schäferhunddes
Feldwebels Launhardt, Kreyenbrück mit 89 Pkt., Be¬
wertung „Gut"; 2 . „Marfchall von Bern"

, Deutscher
Schäferhund, des - Gendarmerie-Obermeisters Winter,
Bad Zwifchenahn, mit 87 Pkt., Bewertung „Gut"; 3.
„Gero von der Pipinsburg "

, Deutscher Schäferhund,
des Apothekers Dühlmeyer, Osternburg, mit 78 Pkt.,
Bewertung „Gut". Die SchutzhundprüfungI bestan:
den : 1. „Clodo von Dörl"

, Deutscher Schäferhund, des
Wachtmeisters Voigt, Sande, mit 88 Pkt ., Bewertung
„Gut"; 2 . „Orfe von Rühstädt", Deutscher Schäfer¬
hund , des Oberfeldwebels Wachsmuth , Bad Zwischen-
ahn, mit 86 Pkt., Bewertung „Gut"; 3 . Prima von
Rührstädt", Deutscher Schäferhund, des Gendarmerie-
meisters Fromm, Molbergen, Führer: Kriminal-Ober-
asststent Eichler , mit 81 Pkt., Bewertung „Gut". —
Nach den Schutzhundprüfurlgen wurden noch mehrere
Junghunde, und zwar nur Deutsche Schäferhunde, in
der Jugendveranlagungs-Prüfung bewertet.

« Landesbivltothek. Verleihbar werden vom 26 . Mat
ab — Vormerkungenvom 18 . Mai an : 1 . O . Leibrock,
Der Südosten , Grotzdeutschland und das
neue Europa. 2. K. Rüdiger, Geistige Kriegs¬
bereitschaft. 3 . Front in der Heimat. Das Buch
des deutschen Rüstungsarbet 'ters. Hrsg. v.
I . Pöchlinger. 4 . G . Wiedemeher, Gibraltar,
Englands Zwingburg im Mittelmeer. 5 . S . v . Müller,
Die Sowjetunion. 6. O. Fischer , Karl IV.,

Deutscher Kaiser , König von Böhmen. 7 . O . Kuhn,
Deutschlands vorzeitliche ' Tierwelt.
8. K . Lemmer, Großes, schönes Italien . Ein Führer
durch FI o r e n z u. Ro m . 9. K. L. Tank , Pariser
Tagebuch. 1938 — 48 . 10 . H. Haß , Photojagd
am Meeresgrund. — In die Abteilung Volksbücherei
wurden folgende neue Bücher eingestellt, die vom
18 . Mai ab verliehen werden: 1. H. F . K. Günther,
Das Bauerntum als Lebens- und Gemeinschastssorm.
2 . Kampf um Norwegen. Berichtest:. Bilder v . Kriege
gegen England. Hrsg. v . Oberkomm . d. Wehrmacht.
3. M. Busch , Mit Bismarck vor Parts . 4 . F . L.
Dunbar-Kalckreuth , Die Männertnsel. 5 . R. Friedrich,
.Die festliche Stünde. Ein Vorlragsbuch. 6 . R. H.
Bartsch , Bittersüße Liebesgeschichten.

Bad Zwischenahn. Tagung der Kreis-
schießwart 'e. KreiskriegerführerGehrels Hat die
Kameradschaftsführer und Schießwarte aus dem
Kreiskriegerverband Ammerland zu einer Kreis¬
tagung eingeladen, die am zweiten Pstngsttag in
Ekern stattfindct. Sie dient in erster Linie der Vor¬
bereitung der Kleinkaliberwettkämpse 1942 , die unter
stärkster Beteiligung , aller Kameradschaften wieder
durchgesührt werden sollen. Im Anschluß an die Be¬
sprechung soll ein Preisschießen durchgeführt werden.

Bad Zwischenahn. Kamps dem Krebs. Auch
die Wiederholungsveranstaltung, auf die wieder Prof,
ve Koennecke sprach , wies in den ZwischenahnerLicht¬
spielen starken Besuch aus . Die ungewöhnlicheAnteil¬
nahme der Bevölkerung ließ hier — wie auch an den
anderen Orten des Ammerlandes — erkennen , wie
groß das Interesse ist, das dieser wertvollen Aus¬
klärungsaktion überall entgegengebracht wird. Wenn
jeder Besucher die Lehren aus der Aufklärung zieht
und für weitestgehendeVerbreitung der empfangenen
Informationen sorgt, dann wird sich die Aktion zu
einem vollen Erfolg auswirken. Jeder Volksgenosse
mutz mithelfen!

Bad Zwischenahn. Unfälle. Ein junges Mäd¬
chen, das mit dem .Rade , zu seiner Zwischenahner
Arbeitsstätte fahren wollte, stürzte in Dänikhorst so
unglücklich , daß es sich einen Bluterguß im Knie zu¬
zog und bewegungslos liegen blieb . Es mutzte mit
dem Auto zum Arzt gefahren werden, der dann die
Ueberführung in die Wohnung veranlaßt«. — In
einem Betriebe kam eine Arbeiterin mit dem Kops
ihrer Maschine zu nahe ; ihr wurde dabei das Kopf¬
tuch mit einem Büschel Haare weggerissen. Die
schmerzhafte Verletzung ließ sie bewußtlos zusammen¬
brechen ; doch stellte es sich später heraus, daß die
Betreffende noch ziemlich glimpflich davongekommen
war.

Bad Zwischenahn. Wer nimmt ein Kind
auf? In der Orlsgruppe Zwischenahn-Mitte wird
eine Umfrage bei allen Familien nach der Aufnahme¬
möglichkeit für Kinder angestellt , die im Rahmen der
Kinderlandverschickung untergebracht werdensollen . Es

> sind drei Aufnahmezeitenvon Mitte Juni bis Mitte
September vorgesehen, die jeweils etwa einen Monat

Breitere Basis für die Schweinemast
Heranziehung aller Agrarbetriebe

Der Reichsausschutz für Schlachtvieherzeugungb„,
eine Arbeitsbesprechung mit Wissenschaftlern und
Praktikern durchgeführt , an der auch Vertreter de?
Reichssrnährungsministeriums und des Reichsnähr-
standes teilnahmen. Zur Behandlung stand die Fraa-
einer möglichst starken Schlachtvieherzeugungunter
den gegenwärtigen Futter- und Wirischastsverhält.
nisten . Aus den Feststellungen berufener Sprecher
über die Möglichkeiten der Futterbeschaffung wurde
die Folgerung gezogen, daß alle Agrarbetriebeein«
gewisse Zahl von Schweinen für den Markt mästen
müßten. Das gilt besonders für die größeren Be¬
triebe, die vielfach der Schweinemast uninteressiert
gegenüberstehen . Det Vorsitzende des Reichsausschussts
ReichshauptabteilungsleiterBauer vr Brummenbaum
stellte für die zukünftige Arbeit, unter Zusammen¬
fassung des Ergebnisses der Besprechungen, folgende
Richtlinien auf;
1. Alle Betriebe, insbesonderedie größeren, sollen ver¬

anlaßt werden, entsprechend ihrer Futterbafts
Schweine für den Markt zu mästen.

2. Die vorhandenen Eiwetßfuttermittel (Konzentrat
Magermilch, Fischmehl ) sollen enstprechsnd der

, Leistung für den Markt verteilt werden.
3. Die Verwendung von gemahlenen Zuckerrüben zur

Schweinemastsoll gefördert werden.
4. Tie gemeinsame Einsäuerung von Grünfutter und

Kartoffeln soll im kommenden Herbst besonders
vorangetrieben werden.

5. Die gemeinsame Einsäuerung von Hackfruchtblatt
insbesondere von Zuckerrüben - und Kohlrübenblatt'
soll im größeren Umfange in der Praxis aus-
probiert werden.

6 . Kartoffeln sollen im vermehrten Umfange gemein¬
sam mit gehaltreichen Futterrüben zum Einsatz
kommen.

7 . Die Einsäuerung von gemahlenen Zuckerrüben soll
geprüft werden.

dauern. Der Aktion kommt heute eine ganz besonder,
Bedeutung zu . Jede Familie, die dabei mithilft, er-
füllt eine Ehrenpflicht an der Nation.

Altenoythe. ' V o m Kurbelrad erfaßtund getötet. Auf dem Torfwerk in Kampe
ereignete sich ein entsetzlicher . Unglücksfall . Del
Baggerführer R . kam beim Anwerfen des
Motors dem Kurbelrad zu nahe, wurde erfaßtund mit herumgeschleudert. Als der Motor
zum Stehen gebracht werden konnte , war der
Verunglückte bereits so schwer verletzt , daß er
kurze Zeit daraus starb.

ist: ckar Karts gsrocle gut genug
vis Vorrügs cksr tzlotsnolr (rsÜ
rtoff-ktoumj uns psinlickrts Karg,
kalt bsi cks: HsrrtsNung «rworbsn
uns erholten ssr nsvrsitlictisn
Lomsäo - ti/glens sor Vertrauen
von tzäiOionsn krauen im in - uns
Durians.
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29 . Fortsetzung
Etwas seitlich faßte er das erste Trapez und

wurde schräg herumgewirbelt. Die Gewalt des
Schwunges ritz ihn vollkommen aus der Bahn.
Der Fehler war nicht mehr zu ändern . Am
untersten Punkt mutzte er loslassen. Mit aller
Gewalt warf er sich nach der anderen Serie
herum. Doch der Ruck konnte den schiefen Fall
nicht mehr genügend verbessern. Weit seitlich
von dem zweiten Trapez griffen ferne aus¬
gestreckten Arme ins Leere . . .

Den Menschen unten setzte der Herzschlag aus.
Nichts rührte sich in dem weiten Raume. Der
gellende Aufschrei einer Frau zerriß wie eme
Fanfare die Stille und brachte das Grausige der
Lage noch stärker zum Bewußtsein. Jim war
leichenblaß geworden. Wenn Pat das Trapez
nicht faßte, bedeutete das den sicheren Tod ! In
dem Bruchteil dieser Sekunde zwischen Tod und
Leben fühlte er die schwere Verantwortung , die
er damit auf sich lud , daß er Pcrt nicht am
Auftreten gehindert hatte. Er wollte sich ab-
wenden, um das Entsetzliche nicht mit ansehen
zu müssen — und starrte doch wie gebannt
^

Mit einem sicheren Instinkt hatte Pat blitz¬
artig die Lage ersaßt. Dicht vor seinen Augen
glitt das Trapez seitlich vorbei. Mit einem ver¬
zweifelten Schwung versuchte er sich fest-
zukrallen. Und es gelang ihm wirklich rm letzten
Augenblick , die Stange mit einer Hand zu
^

Der Ruck schien ihm fast den Arm aus¬
zureißen. Schief und in unberechenbaremFluge
sauste das Trapez mit ihm durch die Just . Hilf¬
los wie eine leblose Puppe wurde er herum¬
geschleudert . Zweimal überschluger sich , ehe der
Schwung allmählich nachlietz . Seine . Hand
wurde stark und lahm, sein Arm schmerzte wie
wahnsinnig, aber er hielt aus.

Jetzt konnte er mit der anderen Hand nach¬
greifen und hing fest. Er ließ das Trapez ganz
ausschwingen, ehe er sich mit eisernem Willen
zwang, zum Sprung zur dritten Etappe an-
zusetzen . Noch einmal nahm er . alle Kraft zu¬
sammen und erreichte das letzte Trapez sicher.

Schwer atmend landete er eine Sekunde spater
unten in der Manege. Es dauerte eine ganze
Weile, bis das Publikum begriffen halte, daß
das Wunder wirklich geschehen war und Pat

(Nachvrucl verboten)
unverletzt dastand. Ein frenetischer Jubel brach
los , in dem sich die nervenzermürbende Erre¬
gung und Spannung der letzten Sekunden Lust
machte . Immer wieder mußte Pat sich ver¬
beugen.

Fast willenlos ließ er sich von Jim in seine
Garderobe führen. Die Anstrengung war zu
groß gewesen . Er war nicht fähig, irgend etwas
zu tun oder zu denken . Den Kognak , den ihm
Jim einschenkie , goß er hinunter und setzte sich
schwer aus den Stuhl vor dem Schminktisch.
Was war es doch nur , woran er denken wollte?
Er konnte sich nicht besinnen . Immer noch
flimmerte es ihm vor den Augen. Das Licht
brach sich in den geschliffenen Spiegelkanten und
blendete ihn . . . . .

Mit einem Male kam die Erinnerung . Jetzt
wußte er es wieder. Die Brücke . . . Hanna ! Er
mutzte sofort hin ! Jede Sekunde konnte zu spät
sein . Hastig griff er nach seinem Mantel. Kopf¬
schüttelnd versuchte Jim ihn zurückzuhalten. Er
sollte sich erst ausruhen und umziehen. Pat ritz
sich los — das war doch alles so gleichgültig
— hier handelte es sich um ein Menschen¬
leben!

Er trat auf die Stratze, die schwarz und öde
war . Der peitschende Regen stach wie mit
Nadeln. Weit und breit war kein Taxi zu
sehen . Im Laufschritt stürmte Pat davon. Wie
ein Wahnsinniger, die Schminke im Gesicht , die
nassen Haare in der Stirn , den wehenden
Mantel hinter sich , lief er durch die Gassen . Nur
von dem einen Gedanken beherrscht , nicht zu
spät zu kommen . Was kümmertenihn die Leute,
die ihm erstaunt nachsahen — wenn er nur
Hanna fand . . .

Endlich kam der Donaukanal in Sicht. Dunkel
und leer lag die Brücke vor ihm. Pat hielt
verzweifelt Umschau — keine Menfchenseele war
zu sehen , wie ausgestorben schien alles ringsum
zu sein . Also zu spät . . .

Schleppend ging er die Brücke entlang. In
der Mitte blieb er stehen . Hier an dieser Stelle
hatte er gestern mit Hanna yinmttergeschaut.
Er beugte sich weit vor — drohend und
gurgelnd floß unten das Wasser . Seine Hände
krampsten sich fest — wenn Hanna es getan
hatte — er durste nicht weiterdenlen.

Da hörte er neben sich ein leises Wimmern.
Im Schatten eines Pfeilers bewegte sich etwas.
Pat stürzte darauf zu und erkannte Hanna, die
zitternd am Geländer lehnte und still vor sich
hin schluchzte. Aufatmend zog er sie an- sich und
schloß sie fest in seine Arme. Sie ließ es willen¬
los über sich ergehen. Wie lange sie hier ge¬
standen und hinuntergestarrt hatte in das
Wasser — sie wußte es nicht . Nur von dem
einzigen Wunsch beseelt , Pat nicht im Wege zu
stehen . Dort unten war Ruhe, da gab es keine
Qual mehr. Seit Stunden hatte sie mit sich
gekämpft und immer wieder nicht den Mut
gefunden, den entscheidenden Sprung zu tun . . .

»
Mißmutig sah der dicke, behäbige Wirt an

der Ecke der Franzensbrücke von ferner Tarock-
Partie aus, als ein kalter , nasser Windstoß zur
Tür hinempfiff und ihm zwei späte Gäste in
sein kleines Lokal wehte . Er blickte sprachlos
auf die beiden merkwürdigen Gestalten und
vergab vor Staunen das Ausspielen. So etwas
war ihm noch nicht vorgekommen. Sie machten
auch wirklich einen grotesken Eindruck , wie sie
so daherkamen. Pat mit seinem dunkelbraunen,
verschmierten Gesicht, in das der Regen Helle
Runen gezeichnet hatte, und dem weißen Frack
unter dem tropfenden Mantel. Und Hanna, voll¬
kommen durchnäßt, mit triefenden Haarsträhnen,
ausschauend, als hätte sie bereits unten im
Kanal gelegen . . .

Brummend erhob sich der Wirt ; er haßte es,
mitten im Spiel gestört zu werden. Nur der
Zustand der beiden und die dringende Bitte
Pats um zwei Grogs konnten ihn bewegen,
den kleinen verbeulten Kessel auf den Gaskocher
zu stellen . Nach zehn Uhr gab es sonst bei ihm
nichts Warmes mehr. Auch übernahm er es,
ein Taxi zu bestellen.

Mit Mühe gelang es Pat , Hanna so weit zu
beruhigen, daß sie ihm erzählen konnte , was
eigentlich vorgesallen war .- Stockend und ab¬
gerissen berichtete sie von Noras Besuch und
ihrer Drohung, „ihn anzuzeigen.

„ Wir müssen uns trennen , Pat ! " stieß sie
erregt hervor. „ Wenn diese Frau erfährt . . ."

„ Mach dir darum keine Sorgen , Sanna !" ver¬
suchte er ihr zuzureden und hüllte sie sorgsam
in seinen Mantel.

„ Wenn dir meinetwegen etwas passierte , dar¬
über käme ich nie hinweg!" versicherte Hanna.

„Aber das ist doch nur eine Drohung !" sagte
er in gewollt unbeschwertem Ton . „Verstehst du

das nicht ? Nora würde da^ nie im Ernst tun!
Glaub mir doch !"

Sie schüttelte energisch den Kops ; seine Worte
überzeugten sie nicht . Sie hatte die Entschlossen¬
heit in Noras Augen gesehen , das konnte ihr
niemand ausreden. . ^

„ Wenn es dich beruhigt"
, fuhr er nachgebend

fort, „werde ich zu ihr gehen und mich mit ihr
aussprechen. Sie wird bestimmt einfehen , daß
sie uns nichl im Wege stehen darf !"

Ziemlich unsanft stellte der Wirt die hohen,
dicken Gläser auf den Tisch und goß einen
tüchtigen Schutz Rum aus der Flasche m das
dampfende Wasser . Er konnte - über den Zustand
seiner Gäste ein mißbilligendes Kopsschütteln
nicht unterdrücken. ,

„Naß san's «'worden, dös mütz ich scho lag " 1
bemerkte er . „ Dös Taxameter ist unterwegens!

Hanna nahm das heiße Mas in beide Hände.
Sie konnte jedoch nicht trinken, da sie vor Kmtt
und Aufregung am ganzen Körper zitterte. Sie
stellte das Glas wieder hin und lehnte stw
erschöpft zurück . .. .

„Ich habe solche Angst , Pat !" flüsterte s-h
„ Wenn ich nur nicht so feige gewesen Ware . . .

Mit einer zarten Geste strich er ihr das nasse
Haar aus der Stirn und legte seinen Arm

^ Nie wieder darfst du das sagen!" beruhigst
er sie. „ Nie wieder darfst dir solche Gedanken
haben ! Was auch immer kommt, wir gehören
zusammen!"

„Und wenn diese Frau . . . " , fuhr sie angstvoll
aus, „ wenn sie es nun schon getan hat ?"

„Das ist doch Unsinn!" erwiderte er mit einem
leisen Vorwurf . „Wenn du es willst , werde im
sie noch heute abend anrufen . Bist du nun
zufrieden? "

„Ich mutz wohl . . .
"

, seufzte sie leise.
Die Eingangstür wurde geöffnet, und suchen

schaute ein Chauffeur herein. Pat winkte lhm,
zahlte und verließ mit Hanna das Lokal.

Der Wagen hielt vor dem Hause in v .
Czerningasse Pat führte Hanna schnell Mam
in die Wohnung, wo Holler in dumpfer U
gebenheit wartete. Er konnte es kaum ^
Hanna gesund und heil vor sich zu sthen , un
schloß sie in die Arme. Pat bat ihn , m 1^
schnell wie möglich zu Bett zu bringen. ^
versprach ihr , gleich morgen ganz sruh L ^
heraufzukommen, und verabschiedete sich >w

(Fortsetzungsolgt)
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